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Babylon und Israel .
Tic von dem Berliner Professor Friedrich Delitzsch an¬

geschnittene Frage nach dem Abhängigkeitsvcrhältnisse
-Israels von Babylons Kultur bezw . des Alten Testaments
bon babylonischen Sagen hat bereits eine reiche Literatur
hervorgerufen .

Was am meisten Befremden erregt hatte , war die Be¬
hauptung von Delitzsch, daß Israel seinen Monotheismus
(Glauben an einen Gott ) aus Babylon entlehnt habe und
'-" rum der Glaube an eine Offenbarung im Alten Testa¬
mente verfehlt sei . Diese Aufstellung hat nun Delitzsch

" rch eine Erklärung dahin abgeschwächt , daß er selbst stets
f e " krassen Polytheismus (Vielgötterei ) der Babyloner
mtont habe , demnach sei die Auffassung , als sähe er in
Babylon die Heimat des semitischen Monotheismus , ein
- -" ißverstündnis .

In den eben jetzt herausgegebenen : „Anmerkunge » zu
^ » i Vortrag - Babel und Bibel "

. Leipzig 1903. sucht
^ elitzsch seine vorjährigen Aufstellungen gegen seine Kri -
" ker z» verteidigen . Hier findet sich ( S . 63 ) eine Be¬
merkung , welche zeigt , loaS Delitzsch eigentlich im Auge
yatte . als er dem Alten Testamente den Offenbarungs -
sl' arakter absprach . Gegen den Bonner Professor E . König
schreibt hier Delitzsch : Nichts „ kann darüber hinwegtäuschen ,
baß auch König die Verbalinspiration "

( d . i . die Ansicht,
nach ^ r auch jedes einzelne Wort der hl . Schrift als vom
bl - Geist eingcgebcn gilt . Das ist nicht katholische An -
sthauung ) des Alten Testaments verneint , das Alte Testa¬
ment „ unleugbarer Verirrungen " bezichtigt und es eben-
hierdurch seines göttlichen Offenbarungscharakters ent¬
kleidet .

" — Bei König handelt es sich a . <t . O . um chrono-
wgischc Angaben von Regierungsjahrcn der Könige und
Richter .

Nach dieser Erklärung scheint Delitzsch unter dem Be¬
griff Offenbarung nur an die Verbalinspiration zu denken,
» . h . jene Art der Offenbarung , nach ivelcher die Schrift¬steller eoen zur gedankenlosen Schreibmaschine des offen¬barenden hl . Geistes wird .

Das ist nun zwar die Auffassung des — Protestantis -
>nuS und nur dieser ist daher durch Delitzsch bedroht . Aber
diese Auffassung des Iiispirationöbegriffes . nach ivelcher
selbst die hebräische Bokalisation als eine Wirlnng des in¬
spirierenden heiligen GeistcS betrachtet wird , mutzte tät¬
lich getroffen werden , als die Hauptschriftenfunde Ab¬
weichungen im Text und Zusätze von der Hand späterer
Abschreiber erkennen ließen oder , ivie eben in dem Falle
Bibel und Babel , der Einfluß einer fremden Kulturwelt
auf die Schriftsteller des Alten Testamentes unverkenn¬
bar ist.

n
Denn heute unterliegt cL nicht mehr dem geringsten

Zweifel , daß Palästina schon vor seiner Besetzung durchbic Juden ganz und gar unter dem Einfluß der babylon -
«ichen Kultur stand .

Die Tontafelfundc von El -Amarna ( 1888 ) in der Näheden Minich in Aegypten haben nämlich zur Evidenz plar -
gritellr , daß um das Jahr 1400 v . Ehr . ganz Vorderasien
Mid Aegypten unter den: Einfluß babylonischer Kultur
uaiid . Tie hier gefundenen Tontafeln sind ein Teil des
RchPtischen Staatsarchivs aus der Zeit der Könige Amc -
M'Phiö Hi . und Amenophis IV . Und das ist das Hoch¬
wichtige an diesen Inschriften , daß sic sämtlich in babylo -
msther Keilschrift äbgefaßt sind , woraus hervorgeht , daß
|

n -’ Babylonische die Sprache der damaligen Diplomatenmar . wie etwa heute das Französische . Durch viele Ein -
^ lhciien ihres Inhaltes aber beweisen sic, daß die ganze
wrderasiatische Kultur schon seit Jahrhunderten auf baby -
" bischer Grundlage ruhte .

Berücksichtigt man daneben noch den Bildungsgang'' » Moses , der am Hofe der Pharaonen in aller Weisheit
i ,

Cl ' wzyptcr unterrichtet wurde , also . sicherlich auch die^ bhlouische Gedankenwelt kennen lernte , so wird man von

vornherein sagen müssen , daß eS nicht überraschend sein
kann , wenn Berührungspunkte , Anklängc des Alten Testa¬
mentes an babylonische Ueberliefcrungen sich borfinden .
Oder soll der inspirierte Schriftsteller gewissermaßen auf
einen Jsolierstuhl gestellt sei » , vollständig hcransgehoben
aus der ihn umgebenden Welt und deren Gedankenkreisen ?
Wird er hinsichtliich der Berichterstattung über historische
Ereignisse , politische Verhältnisse und ähnliche Dinge rein
profanen Charakters nicht crxtf die einschlägigen zeitge¬
nössischen Quellen angewiesen sein ? Auch in diesem Falle
sind Berührungspunkte zivischen biblischen Erzählungen
und babylonischen Berichten zu erwarten .

Es ist deshalb über das berechtigte Maß der Abwehr
hinausgehend , wenn man solche Berührungspunkte einfach
bestreitet . Eine solche Polemik mußte ihr Ziel verfehlen .
Nur das kann der eigentliche Gegenstand des Streites
sein , ob in der Bibel nur eine Kopie des babylonischen
Originals zu sehen ist oder nicht vielmehr eine selbständige
Verarbeitung allgemein menschlicher Anschauungen , welche
hier , unter dem Einfluß der Offenbarung von allen poly¬
theistischen Zutaten gereinigt , die wahre Gotteslehre wie¬
der gibt .

Die weltgeschichtliche Aufgabe des Volkes Israel war die
Verkündigung des Monotheismus mitten in einer dem
Polytheismus huldigenden Welt . Daß aber dieser Mono¬
theismus Israels nicht eine Anleihe bei den Babyloniern
ist, das ist eine ausgemachte Sache . Nach dem Vortrage des
Professors Dr . Hilprecht von der Universität Philadelphia
( Pennshlvanien ) über seine Ausgrabungen am Bel -Tempel
zu Nippur kann die Anschauung , daß „Israel sich seinen
Monotheismus aus dem polytheistischen Leichenhause der
babylonischen Kultur geholt hat "

, nicht länger fcstgehalten
werden , und Delitzsch erklärt ja selbst , daß eine solche Be¬
hauptung in seinen Worten nicht enthalten sei .

Alles andere ist aber von untergeordneter Bedeutung .
Was soll denn eigentlich Ueberraschendes dabei sein , wenn
sich der biblische Gottesnamcn Jahve im Babylonischen
findet ? Der Name Jahve bedeutet der „Seiende "

; es ist
also jene Fundamentaleigeuschaft Gottes darin ausgedrückt ,
daß ihm die höchste Fülle dcS Seins zu eigen , daß er
existiere nicht in Abhängigkeit von einem andern Wesen,
sondern ans und durch sich selbst. lind dieser Gedanke
mutzte dem denkenden Menschengcist überall sicki ans -
drängen , wo er sich an das Nachdenken über das Wesen
Gottes machte .

Was soll cs Ueberraschendes haben , wenn sich auch die
zehn Gebote (Dekalog ) in babylonischen GcsetzeSvorschriften
finden ? (Die Gesetze Hammurabis , Königs von Babylon
um 2330 v. Ehr . Es ist der I . Mos . 14, 1 genannte Zeit¬
genosse Abrahams , „Amraphel , der jtzönig von Sennaar "

. )
DaS wird für denjenigen , nicht im mindesten befremdlich
erscheinen , der bedenkt , daß die zehn Gebote nichts anderes
sind , als eine kurze Zusammenfassung des Naturgesetzes ,
wie es in der Brust eines jeden Meirschen wohnt . Delitzsch
sagt ja selbst ( Babel und Bibel , S . 35 ) : „ Unauslöschlich ist
jedem menschlichen Herzen das Verbot eingeprägt , dem
Nächsten dasjenige zu tun , das man sich selbst nicht angetan
zu sehen wünscht .

"
Was soll der babylonische Bericht über die Sündflut und

Xisuthros , den babylonischen Noah ? Hat man cs denn
ganz vergessen , daß man aus der Allgemeinheit der Flut -
sagc bei allen Völkern ( Afrikanern ? ) die Einheit des
Menschengeschlechtes erweisen will ? Und warum übersieht
man den streng monotheistischen Charakter des biblischen
Berichtes gegenüber dem durchaus polytheistischen in
Babylon ?

Doch Babylon kennt die S i n t flut bereits als S ü n d -
flut , und hier kommt Delitzsch selbst auf dem „ Glatteis der
Assyriologie " zu Fall , wenn er meint , die Bibel habe den
Bericht über den Sündenfall einfach dem babylonischen
Sagenkreis entlehnt und ihr einen geschichtlichen Charak¬
ter zugeschricben . Denn die letzte Folgerung dieser An¬

schauung wäre dann , daß Christus für einen babylonischen
Mythus über den Ursprung der Sünde sich geopfert hätte ,
daß damit die Gottheit in nichts zerfällt , sei nur ange -
deutct . Aber ist denn die Auffassung einer Entlehnung
notwendig geboten ? Diese Frage verneint Delitzsch in
„Bemerkungen zu Babel und Bibel " selbst, wo er gegen die
Artikel Keils im „ kastor Konus " sagt : es sei " grundfalsch ,
ihn den Begriff der Sünde aus Babylon stammen zu lassen .
Delitzsch ist an diesen Mißverständnissen selbst schuld, weil
er es entschieden an der für Vorträge von solcher prinzi¬
piellen Tragweite erforderlichen Klarheit hat fehlen kaffen
und die ars uescienäi zu wenig geübt hat d . h . sich zu
Schlußfolgerungen in religionsgeschichtlicher Hinsicht hat
hinreißen laffen , die in der Sache selbst ja nicht begründet
waren und bei dein heutigen Stande der Forschung über¬
haupt noch nicht spruchreif sind.

Die Anrufung der „Uroffenbarnug " für diese Uebcr-
cinstimmungen ist bei den Gegnern , welche die Offenbarung
überhaupt leugnen , taktisch wertlos und hier gar nicht not¬
wendig . Denn es genügt die Betonung des menschlich¬
natürlichen Charakters der betreffenden Stellen , vor allem
die Betonung , daß die zehn Gebote nichts enthalten , als
die autoritative Festlegung des Naturgesetzes .

Unter diesem Gesichtspunkte betrachtet liefert die Ueber-
eiilstimmung des Dekaloges mit den Gesetzen Hammurabis
der Apologetik eine äußerst brauchbare Waffe für die
Widerlegung der Verteidiger der Euiwickelungsmoral .
Denn die Behauptung , daß das christliche Sittengesctz eine
Frucht langer , von den jeweiligen ökonomischen und knltur -
geschichilichen Zuständen bedingten , Entwickelung sei, fällt
angesichts des Tatbestandes , daß dieses Gesetz bereits an
der Wiege der Menschheit fertig vortiegt , in nichts zu¬
sammen .

Was Delitzsch 1803 in seinem Buche Ex Oriente lux
( S . 14 ) geschrieben : „ Die den Ruinen Babylons und
Niuive 's entstammende assyriologische Forschung hat sich vor
allem auch für die alttestamentliche Wissenschaft frucht¬
bringend crtvicsen und verspricht ihr noch viel mehr Früchte
zu bringen " — gilt auch für die Apologetik . Ein Finger¬
zeig für die katholischen Apologeten , daß sie mit der
Assyriologic Fühlung haltenI

Eine Redks des Neichskanzlers über
Zolltarif und Landwirtschaft .

Bei dem Festmahl des Deutschen Landwirt -
chaftsrats hielt der Reichskanzler folgende Rede :

„Ich möchte zunächst Frhrn . v . Soden für die liebens -
ivürdigen Worte mit denen er mich soeben begrüßte , meinen
herzlichen Dank auSsprechcn . Ihnen allen danke ich für
Ihre freundliche Einladung . Ich weiß den Wert der Stun¬
den , Ivo ich zu den hervorragendsten Vertretern der vater¬
ländischen Landwirtschaft in nngezwnngenc » persönlichen
Verkehr treten kann , besonders zu schätzen . Seit ich das
letzte Mal in Ihrer Mitte weilte , ist nach heißen Kämpfen
der Zolltarif Gesetz getvorden . Lang und dornenvoll war
der Weg und in der Geschichte unserer Reichsgesetzgebnng
wird die Feststellung des neuen Zolltarifs zu den schwierig¬
sten Aufgaben gezählt werde » . Bei diesem Rückblick ist
es mir ein Bedürfnis , von dieser Stelle aus allen Land¬
wirten zu danken , die zum Zustandekommen des Zolltarifs
mitgcwirkt haben . Ich danke vor allem Ihrem ständigen
Aniffchuh dafür , daß er unter Verzicht auf manche lveitcr -
gehende Wünsche sich schließlich einmütig auf den Bode » des
Tarifentwnrfs gestellt und sein gelvichtiges Botuni für die
Annahme der Vorlage abgegeben hat . Daß der neue
Tarif der Landwirtschaft wesentliche Vorteile bringt , ist
unbestreitbar . Warum hätten sonst diejenigen , welche eine
besondere Berücksichtigung landwirtschaftlicher Interessen
prinzipiell vcrtverfe » unseren Tarif mit solcher Hartnäckig¬
keit bekämpft ? Das ist ein argumentum e contrario , gegen
das keine Dialektik anfkommt . ( Sehr richtig . ) Brauche ich
im einzelne » daran zu erinnern , daß für nahezu alle land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse der autonome Zollschutz erheb¬
lich verstärkt worden ist , daß vor allem für die vier Haupt -

Getreidearte » Mindestzölle gesetzlich festgclegt sind , die
gegen die jetzt geltenden Vcrtragssätze den Zoll für die
Tonne Weizen um 20 Mark , für die Tonne Roggen um
13 Mark , für die Tonne Hafer um 22 Dkark und für die
Tonne Braugerste um 20 Mark erhöhe » , an die Wertzölle
für Pferde und die Gewichtszölle für alle anderen Vieh -
gattungen , an die Einführung von Ursprungszeugnisse »,
an die Beschränkung der gemischten Transitlager , an die
Aufhebung der Zollkredite ? Bei der Einfuhr von Getreide
sind gesetzliche Bestimmungen getroffen , die den wieder¬
holt geäußerten Wünschen der Landwirtschaft wirksam cnt -
gcgcnkommcn . Der Zolltarif kommt in erster Linie der
Landlvirtschaft zugute . Herr v . Soden fragte mich, wann
die Handelsverträge gekündigt werden . Die Rücksicht auf
die Verbündeten Regierungen , deren Mandator ich bin , ver¬
bietet mir , mich über diese Frage anszusprcchen ; lvir
werden bei den Handelsvcrtragsverhandlungcn die Inter¬
essen der Landlvirtschaft mit besonderem Nachdruck ver¬
treten . (Lcbü . Bravo ! ) Daß nicht alle Wünsche der Land¬
wirtschaft erfüllt werden konnten , weiß ich so gut lvic irgend
ein Landwirt . Aber das ist kein Grund zum Undank — ich
scheue mich nicht , das Wort auszuspreche » — gegen die¬
jenigen , die den Tarif mit größter Sorgfalt und Gewissen¬
haftigkeit vorbereitet und mit pflichttreuem Eifer vertreten
haben , mit ihrer Verantwortung gedeckt haben , ihre ganze
politische Stellung für ihn eingesetzt haben . Dabei denke
ich nicht nur an Munster und Staatssekretäre sondern
ebenso an diejenigen Parlamentarier und Politiker , Land¬
wirte , die für den Tarif gestritten haben . In der Politik
muß man mit dem Möglichen rechnen ; man darf nicht init
dem Wünschenswertere » rechnen . Als die .Kaiserin Maria
Theresia einst ihrem Kanzler , Fürsten Kaunitz , borwarf ,
er gehe auf ihre Wünsche nicht ein , erividerte ihr der kluge
alte Staatsmann : „ In allen Dingen , so Allerhöchsten
Dienst betreffen , bemühe ich mich , die Dinge zu nehmen .
Ivie sie sind und nicht, wie sie sein sollten .

"
Meine Herren ! Mit verstärktem Zollsclmtz allein ist eS

nicht getan . Das erkennt niemand bereitwilliger an als
ich. Das ist von mir keine allgemeine Redewendung , son¬
dern ich denke dabei an konkrete Maßnahmen , vornehm -
licki an die Verbesserung der Vcrkelirsvcrhülrnissc auf dem
Lande durch den Bau »euer Schieiieulvcge und befestigter
Straße » , an kräftige innere Kolonisation , an die Hebung
des technischen Betriebes der Landlvirtschaft , namentlich
auch in den Kreisen dcs kleinbäuerlichen Besitzes , an eine
intensive Förderung des landwirtschaftlichen Bildungs -
Wesens, dcs Genosienschaftsivcsens , der Lmtdmeliorationen ,
an die Hebung der Viehzucht , besonders durch eine wirksame
Bekämpfung der Viehseuche» mit den neueren Erfahrungen
der Wissenschaft . .

Vor uns liegt ein weites Feld für die
ersprießliche Tätigkeit von Reich und Staat im verständ¬
nisvollen Zusammenwirken mit geordneten Vertretungen
der Landwirtschaft ; aber auch nur durch solche gemeinsame
positive Arbeit ist eine praktische Förderung der Landwirt¬
schaft mölilich, nickst bloß spielestd mit unerfüllbaren Illu¬
sionen , nickst durch künstliche Züchtung eines Kleinnmis ,
dem der Deutsche so leicht verfällt , der ihm aber nicht wohl
anstcht .

Wenn lvir die 1000jahrige Geschichte des deutschen
Volkes an unserem geistigen Auge vorüberziehen lassen,
so sehen lvir . daß auch Zeiten heroischer Anspannung Peri¬
oden folgen , wo Zlveisel und Müdigkeit sich breit machen ,
(gerade in solchen Tugen heißt cs , Kopf oben behalten und
nicht in Pessimismus verfallen , vor welchem uns heute Ihr
verehrter Herr Vorsitzender mit Reckst gewarnt hat . Der
Pessiiiiisinns mag als metaphysisches

'
System seine Be¬

rechtigung haben . Ich selbst habe in jüngere » Jahren-Schopenhauer mit Bewunderung studiert , ich ehre ihn noch
heute als einen großen Sprachmeistcr , als einen unserer
tiefsten Denker . In der Politik aber ist Pessimismus im¬
mer von Uebel , iveil er hier mit der Schwächung des Le-
beusmutö auch die Tatkraft lähmt , weil er unmäuulich und
unfruchtbar ist . In der Politik hat Thiers einmal mit
Recht gesagt , gehört die Zukunft den OptimistenI (Sehr
wahr ! ) Nur die Völker und Schicksten , die an ihren Stern
glauben , kommen vorwärts und selbst intim Wolken am
Horizont stehen, was bei uns sicherlich nicht in höherem
Grade der Fall ist, als andersivo , so ist es immer noch
besser, sich Hektor zum Vorbild zu Ivähle » ,

'
als Caffandra .

Eins will ich ebenfalls erklären gerade im Kreise von Ver¬
tretern der Landwirtschaft und ' für das Ausland , wo man

Wie man bei den Türken — rasiert wird .
Von C . b . B o d m a n .

- (Nachdruck verbalen .)

fi , ^ Türkei wird selbst die unwichtigste , gering -
Allste Handlung systematisch und mit einem gewissen- rnst betriebe, ». Das lernte ich so recht auf meiner letzten1,c lc ‘n.lc " - • ic b ' " eu wir z . B . einen Türken , der sichbe -

vn« » r - Ulls c ‘ ,len Vers irgend eines türkischen Liedes
r

' -
~ " " t

. ^ cher Bedachtsamkeit wird er durch
Vorbereitungen gehen . Erstlich" ' -iß icine Pieixe frisch gestopft , alsdann der Bart mit dervand gestrichen werden . Hierauf blickt der Sänger mit for -w 'citdein Blick in die Runde , ob ihm auch die nötige Auf -"'ertsamkeil geschen' t wird . Etliche Worte werden , der

Jtobc halber , leise gesummt , die Hand wird an die Backe" hoben, ausgespanut . so daß der Tautncn unten das Kinn-ud die anderen Finger das Ohr berühren , der Mund wird
" ‘icr crschrecklickien Weite aufgcrisscn , und jetzt erst be-

->»ut ein Gesang , dessen Wert nur türkische Ohren zu
^ -s>tzen wissen . Wir beabsichtigen jedoch keineswegs eine

über orientalische Musik zu gebe» , sondern führen
rii '^ --

" '^ c ‘n Beispiel der großen Manicrirtheit des
Tj

'
i - Viesens an , welches namentlich in dem für jeden

( o>,
" höchst wichtigen Akt des Barbiercns zur Geltung

jol, .
, IIU ' Versetzen wir uns nach einer Stadt des ottomaui -

^ eichcs und bleiben wir bor dem Laden eines der
st'stVarbierc stehen , um sowohl den Bartkünstler ,
dcr t»

C1’ zu beobachten . Es sei hier bemerkt , daßa
,
r
.
I-, tcv tut ganzen Morgeulande eine sehr augeschcuc

ist ; er ist die lebende Zeitung seines Wohn -

f
UI ^

.
‘nm' H'A sich verheiratet , kein Pferd ein Bein

feillc Hündin die Zahl ihrer Familienmitglieder
b' Utz- ,,

oI, i!c daß diese Ereignisse dem Barbier zum
bekan,,^ .

" !" ' " usgebreiteteu Kundschaft auf 's ausführlichste
tritt ii , Vrtlcn - Der erste Kunde , der in den Laden ein -
^ arbj, ..

n "
; nItec , ziemlich beleibter Türke , welcher bon dem

e
' c ^ 1' Höflichkeit empfangen wird . Nachdem

Ä bem 'besten, nikr für gutzahlendc Kunden be-
Platz genommen , wird er von dem

Eines schiveren Turbans entledigt » nd ein großes

Tuch um seinen ganzen Körper geschlagen , so daß nur der
kahle Schädel frei bleibt . Während nun der Barbier mit
möglichster Gemütsruhe Seife zu Schaum schlägt und seine
Messer schärft , haben sich etliche kampflustige Fliegen den
nackten Kopf des durch das ihn uinschließende Tuch ver -
tcidigungsfähigen Mannes zur Wahlsiätte erivählt , nun
versucht der Gequälte durch krampfhaftes Herunterziehen
der Kopfhaut , tvelchcs natürlich mit keineswegs schönen
Gcsichtsvcrzerrungen verbunden ist, seine Peiniger zu ver¬
jagen . Endlich beginnt der Barbier seine Operation und in
ivenigen Sekunden ist der Kopf des Türken über und über
niit rauchendem Seifenschaum bedeckt ; alsdann ergreift der
Barbier ein großes Gefäß mit ziemlich heißem Wasser , und
indem er sein Opfer ins Genick packt , weiß er dessen Kopf
mit großer Geschicklichkeit in die heiße Brühe unterzu -
tauchcn . Pustend und nach Luft schnappend , erscheint das
gerötete Antlitz des Ottomann wieder an der Oberfläche ,
um jedoch gleich darauf abermals mit Seifenschaum bedeckt
in die heiße Flut untergetaucht zu werden . Dieses Experi¬
ment wird verschiedene Male wiederholt , bis zuletzt an
Stelle des heißen Wassers ein Eimer fast eiskaltes über
das arme Haupt dcs Klienten gegossen wird . Infolge
dieses letzten Bades hat die beinahe krebsrote Farbe des
gemarterten Kopfes sich ins Kreidebleiche verwandelt . Ist
die Operation soweit gediehen , so ergreift der Barbier
grobe Handtücher und beginnt mit denselben den Kopf des
Kunden auf eine Art zu bearbeiten , die das größte Er¬
staunen über die Dauerhaftigkeit der menschlichen Haut
erregen muß .

, Jetzt wird zu dem eigentlichen Rasieren ge¬
schritten und sind die Haare durch das häufige ?lbbrühen so
erweicht worden , daß das Messer den Schädel des fast zum
Tode Erschöpften schmerzlos reinigt . Ehe der Kunde jedoch
den Laden dcs Barbiers verläßt , hat er noch eine Tortur
anszustehen ; cs werden ihm nämlich sämtliche Glied¬
maßen etwas auSgcrcnkt . Erst wird der Kopf , der freilich
bei der vorhergcgangcnen Behandlung aus dem Hals¬
wirbel geraten sein konnte , wieder in seine ihm von der
Natur angewiesene Stellung gerückt ; dasselbe geschieht mit
den Fingern , Armen und Beine » und muß man einer
solchen Erfrischung , wie es die Türken nennen , von Jugend
ans gewohnt sein , um ihr Geschmack abgewinnen zu können .

Es Ivürde zu weit führen , Ivollten lvir die verschiedenen
Kunden , welche während der Tage -Szeit in den Lade » des
Barbiers eintreten , näher beschreiben . Gegen Abend schließt
der Barbier seine Bude » , um seine Patienten zu besuchen,
denn der Barbier ist hier auch zugleich eine Art Mediziner ,
Aderlässen , Pflastcranflcgen , Hühneraugenschnciden n . s . w.
gehört in das Bereich seiner Wirksamkeit . Es sei hier
schließlich noch bemereki , daß man in der Türkei den Glau¬
ben hegt , daß Einschnitte in die Kopfhaut ein probates
Mittel gegen Kopfschmerz sei und ruht auch dieses Heil¬
verfahren in den Händen dcö Barbiers .

Thkllter , Kouzkrte. Kunst uitö Wisskilschnsl .
— Anti -Dueli -Liga . Am Dienstag nachmittag tzcr-

sammeltcn sich auf Einladung dcS Fürsten von Löwcn -
stein-Noseiiberg im Hotel Schrieder in Heidelberg
eine Anzahl hervorragender Männer aus Heidelberg ,
Mannheim , Karlsruhe , Baden -Baden rc . zum Zwecke der
Gründung einer badischen Gruppe in der Anti -
Dnell -Liga . Diese Liga , welche schon Tausende von
Mitgliedern beider Konfessionen in Deutschland zählt ,
verfolgt bekanntlich den Zweck, dem gesetz- und moral -
widrigen Unfug des Zweikampfes entgcgenzutretcn . Nach¬
dem infolge der eingehenden Darlegungen dcs Fürsten
uud nach stattgehabter lebhafter Diskussion die Bildung
einer badischen Gruppe beschlossen war , wurde einem
Aktionskomitee die Weiterführnng der Angelegenheit
überlassen .

— Neue Funde aus römischer Zeit sind neuerdings
in dem Städtchen G ammcrtingcn (Hohcnzollern ) ge¬
macht worden . Bereits im Jahre 1880 wurde der Ort
als Fundstätte fränkisch - alemantscher Reihengräber bekannt
und vor etwa drei Jahren wurden in und bci Gammer -
tingen Spuren römischer Niederlassungen entdeckt. Die
vor kurzer Zeit wieder aufgcnommencn Ausgrabungen
führten wieder zur Entdeckung bemerkenswerter Grab¬
stätten , deren Inhalt von großem wissenschaftliche » Wert
ist. Eine ? der Gräber stellte sich als Ruhestätte eines
vornehmen Mannes dar . Man fand neben den Skclett -
resten die volle Ausrüstung : Das Kettcnpanzerhcmd , den

sehr gut erhaltenen vergoldeten Bronze - und Kupserhelni ,
Schwert , Wurf - und Streitaxt » sw . Der Fürst von
Hohcnzollern hat den neuen Fund erworben .

cP Bcrwaudtschaftsehcn und Taubstummheit . Ei »
Arzt in Ehristiania , Professor tt ch e r m n » n . hat sich
eingehend mit der Taiibstiimmensrage beschäftigt und
hat interessante Ergebnisse zu Tage gefördert , die auch
Laieutreise interessieren dürften . Es wird oft be¬
hauptet , das; taiihstumme Kinder die Folge von Ehen
unter Blntsverwaudten seien . In wieweit diese
Folgerung begründet sei oder nicht, ist die Aufgabe
gewesen, die sich Professor Uchernigiui gestellt hatte .
Dazu mußte er erst seststelleu, wieviel Ehen unter
Btutsverwaiidteu in Norwegen geschlossen seien, denen
er die gleiche Anzghl Ehen gegenüber stellte, die nicht
gns Blntsvenvandten bestanden . Er stellte fest , das;
den nicht verwandten Ehepaaren viele tanbstnmme
Kinder geboren wurden , mehr aber noch wnrden unter
blntsvenvandten Eltern gezählt . Es beiveist dies
nnii aber noch nicht, daß die Perwandtschaft an sich
die Ursache der Tanhstnmmheit sei, wen » man auch
bei Zahtenvergleichniig zngeben ninß , das; bei Per
wandtschastsehen die Zahl der tanhstnmmen Kinder
überwiegt . Unter 21 7 !»5 Verivaiidtschaftsehen umr
de » 81 tgnbstnmme Kinder als Sprößlinge gezählt ,
während unter 304 019 nicht blutsverwandten Ehen
nur 254 tanbstnmme Kinder bezeichnet werden
konnten . Die Berwandtschaftseheit haben also drei
mal so viel Aussicht auf tanbstnmme Kinder , als die
andern . Professor Uchermann kommt demzufolge zu
dem Beschluß , daß das Vorurteil gegen Verwandt -
schaftsehen nicht der Begründung entbehre , cs sei aber
nicht die Blutsverwandtschaft an sich , ivelche die Ge¬
fahr in sich berge , sondern die größere Möglichkeit der
erblichen Bclastnng , die naturgemäß bei zlvei
Menschen gleichen Blutes eine größere sei . als bei
zlvei llNeuschcu , deren Blut keinerlei Verwandtschaft
habe . Diese Erblichkeit ist die Gefahr bei Verwandten -
ehe» . Daher kann auch eine Verwaiidtenehe sehr ge¬
sunde Kinder hervorbringen , wen » die Vorfahren der
beiden Familien stets vollkommen gesund gewesen sind.



das , was bei »ns eine jum Teil etwas nervöse Presse an
Schwarzseherei und Nörgelei produziert, oder was im
Partenuteresse gelegentlich als übertriebene Taktik zu Tage
tritt , gerne zu Beweisen für die Lockerung des Reichs -
gefuges, für den Rückgang unseres nationalen Gefühls
stempeln möchte, Also für Leute , die geneigt fein sollten ,
minderbereckitigte deutsche Eigentümlichkeiten, das Unter-
einandcrhaderu , die deutsche Tadclsucht, den deutschen
Kleinmut für deutschfeindliche Zwecke auszunutzen, will ich
hier nachdrücklich betone » , das; alle jene Erscheinungen bei
» ns nur Wellengekräusel an der Oberfläche sind, hervor¬
gerufen durch wechselnde vorübergehende Winde . Unter
diesem Gekräusel aber flieht frei und mächtig der Strom
unserer nationalen deutsckp,' » Entwickelung , Dafür daß in
der deutschen Landwirtschaft, von deren Gedeihen die innere
Festigkeit des Reiches , wie des preußischen Staates so we¬
sentlich abhängt , die aber auch ihrerseits an der Erhaltung
des Staates wie des Reiches unmittelbar interessiert ist,
wie kein anderer Stand ( BravoI ) , der Geist des Vertrauens
und der Einsicht , ein im besten Sinne konservativer Geist ,
die Herrschaft behalten möge , dafür , meine Herren , rechne
ich auf Ihre UnterstützungI Mit dieser Hoffnung und in
diesem Sinne erhebe ich mein GlaS auf daS Wohl der deut¬
schen Landwirtschaft und ihrer hier versammelten Vertret¬
ung, Die deutsche Landwirtschaft und der deutsche Land¬
wirtschaftsrat leben hoch !" ( Allseitiger lebhafter Beifall, )

Die Ttencrlapitnlieu
- er der Städteordnnng unterstehende «

badischen ^ tädte.
Wir lassen unserer Darstellung der Entwickelung der

Verbrauchsabgaben in den der Städleordnnng unterstehenden
Slädle » eine Uebersicht über diejenige der zur Gemeinde -
steuer beigerogenen Stenerk pitalicu folgen . Dieselbe um-
inßt die säinliichcn StüdteorduungSslädle, einerlei ob sic
Verbra nt ssteuer erheben oder nicht und ist ebenfalls bei
im stniiiiiichen Ial rbuch verossent ichten Zahlen über die
Gcnieiudevorauschläge entnommen . Die Gestaltungim Ganze !
zeigt uachjolgeude Tabelle :

Einkommen -
Grund- , Hauser - u . Gewerbe - steueranschlagsiiu

Jahr Gefällsteuerkapital steucriapital einfachen Betrag)
M . M , M,

s891 362,60 ;,400 286, ■>04,720 103,805,660
1900 508,855,270 465,279,710 166,314,245

,Enp >ial-Nc" tenstcner !apital Umlage
Jahr (im vollen Betrag) Betrag

M .
'

M.
1891 672,806,090 4,411,031
19o0 989,068 570 7,393,120

Das Wachstum beträgt somit :
40.3»/, 62,57« 60, -.>7 « 47,07» 67,67«

Tie Verteilung auf deu Kopf betrug :
M. M. M. M. M.

1158,3 914 .2 331,5 2148,3 14,1
1136,9

das ist
1939,5 371,6 2209,9 16,5

- 27° 13,77» + 12,1° « + 2,87» + 17.0°/,
Mit anderen Worten : DaS Stcncrkapital auS Grund¬

besitz ist in der Zeit des indnstriellen Aufschwunges in ' olge
Einwanderung rusch wechselnder Bevölkerung in die Städte
für de » einzelnen zurückgegangen . Die höchste Zunahme erfuhr
das Gewerdesteuerkapital und der Einkommenstcucranschlag .
Erheblich geringer war die Vermehrung des Rentensteucr
kapirals , da das Kapital mehr der Industrie zuflost. Der
Umlagebeitrag fei Mt ist auf den Kopf um 2 40M . gestiegen,
wobei aber inbeiracht koinmt, daß die Verbrauch stcuer-
abgabcn , wie neulich nachgewiesen, um 60 Psg , zurück -
gegangen sind . Tic Kopsziffer der städtischen Umlagebelastun
ist also für die Städte im ganzen trotz des auch hier
geltenden Gesetzes des steigenden Bedarfs doch nur mäßig
hinaufgegaiigen .

Im einzelnen sind die Zahle» natürlich verschieden, wie
folgende Tabelle über die Steigerung nachweist :

Konstanz
Proz.
50,4

Proz.
33,5

Proz
49,1

Proz.
37,5

Pro ; .
19,2

Freiburg 25,2 41,1 46,4 67,2 57,8
Lahr 30.4 37,5 52,5

46,7
60,2 51,7

Baden-Baden 35,8 47,9 66,0 79,2
Bruchsal 19.3 75,7 49,8 13,0 56,8
Karlsruhe 31,1 41,2 55,0 34,3 88,4
P 'orzheim 52,3 100,2 62,0 14.7 103,6
Mannheim 61,8 77,1 80,0 55,8 72,9
Heidelberg 26,8 34,9 39,0 48,0 34,8

Die Steigerung des Grund- und HäusersteuerkapitalS
war hiernach am stärksten in Mannheim , am schwächsten in
Bruchsal ; diejenige des GewerbestcuerkapitalS am stärksten
in Pforzheim , am schwächsten in Konstanz ; diejenige des
Einkoinmcnsteueranschlags am stärksten in Mannheim , an ,
jchivächsteii in Heidelberg ; die des Kapitakrentensteuerkapilals
am stärksten in Freiburg , am schwächsten in Bruchsal ; die
deS UmlagebctragS im ganzen am schwächsten in Konstanz ,
am stärksten in Pforzheim.

Berechnet man auch hier die Kopfziffern nach den Zäh¬
lungen von 1890 und 1900, so stieg bezw. sank dieselbe :

von aus von auf von auf
Konstanz 940,6 1071,2 470,0 482,0 195,0 220,1
^ rciburQ
Lahr

1065,8 1061,1 673 8 646,0 294 .2 342,6
854,2 886,5 957,5

634,0
1047,5 223,7 271,9

Baden -Baden 1420,0 1703,1 827,4 417,4 540,9
Bruchsal 11b6,5 1263,2 527,6 813,6 183,6 241,7
Karlsruhe 1067,9 1061,1 674,7 722,2 323,4 380,1
Pforzheim 947,0 997,9 654,4 906,8 247,5 277,6
Mannheim 1250,0 1133,0 1726,6 1712,5 434,0 437,8
Heidelberg 1607,6 1455,4 669,5 645,0 358,8 355,9

von auf von auf
Konstanz 1237,3 1288,1 16,7 15,1
Freiburg 2274,8 3025,4 10,8 13,6
Lahr 784,6 1000,3 12,1 14,6
Baden 3593,6 5266,3 14,7 23,3
Bruchsal 909,4 903,4 9,9 13,7
Karlsruhe 2628,6 2677,0 10,4 14,9
Pforzheim 1712,9 1359,7 9.0 12,7
Mannheim 1837,5 1604,1 20,7 20,2
Heidelberg 2859,7 3022,8 16,3 15,6

Die Zahlen sind nach den verschiedenen Richtungen wert¬
voll ; namentlich , lvenn man sie mit der vorstehenden Tabelle
vergleicht, gewähren sie einen sozialpolitisch interessanten Ein¬
blick in die Verteilung der Mehrwerte der einzelnen Steuer¬
kapitalien auf die bedeutend ungewachsene Kopszahl der Bc-
völlernng. Besonders kommt hierbei das Einkommen in
Betracht , das in den meisten Städten nicht unerheblich ge¬
stiegen, in Mannheim aber fast gleich geblieben , in Heidel¬
berg sogar etwas gesunken ist . Die größte Vermehrung zeigt
Baden-Baden, wo aher dieser Veriiiehriiug auch die höchste
llmlagebelastuuggegenüber steht . Ein Sinken der Umlagc -
belastung auf den Kopf ist nur in Konstanz und Heidelberg
eingetrelen . _

Baden .
Karlsruhe, 5 . Febr . Gegenüber beit vielfachen

Erörterungen , welche die Rede Wackerü in Stuttgart
besonders in Baden hervorgerufen hat, schreibt der
badische Mitarbeiter des „K a t h o t i s ch e n V olks¬
boten " in Karlsruhe u . a . folgendes :

„Von dem Zusanimcngehen anderer Parteien gegen
die Sozialdemokratie kann fast nicht gesprochen wer¬
den , ohne das; auch davon die Rede ist, daß ein solches
Zusammengehen verschiedener Parteien auf
Schwierigkeiten und Hindernisse stoszen kann , die von
denen zu beseitigen sind , welche die Macht dazu habe » .
Die Ausführungendes Abg . Wacker über diesen Punkt

haben in verschiedenen Blättern sonderbare Erörter¬
ungen und Behauptungen hervorgerusen . Man hat
beransgefuilden , er habe den Nationalliberalen die
Pistole auf die Brust gesetzt. Andere haben wieder
gemeint , nicht gegen die Nationalliberalen habe er
gesprochen , sondern gegen die Regierung und dieser
eigentlich gedroht. Jedenfalls, so ineineit die einen
und die andern , habe Wacker mit aller Deutlichkeit er¬
klärt, das; man einige Männerklöster zulassen müsse ,
wenn inan haben wolle , das; das Zentrum für die
Nationalliberalen gegen die Sozialdemokraten
stimmt, lind im Zusammenhänge damit redet man
lvieder von der kommenden Reichstagswahl in Karls¬
ruhe-Bruchsal , wie wenn alles sich darum drehen
ivürde, wie dort die Wahl ansfällt. Dieses letztere
läßt nicht auf gesundes politisches Urteil schließen .
Der Wahlbezirk, zu welchem die Residenz gehört, hat
iit gar nichts vor einem beliebigen andern irgend
etwas voraus . Dessen Vertreter bat genau dieselben
Pflichten , die gleichen Rechte und die gleiche Geltung ,
wie jeder andere Vertreter eines andern Wahlbezirkes.
Ist es bedauernswert , wenn ein Bezirk seine Ver¬
tretring der Sozialdemokratie überläßt , so ist es ganz
« in ' * - fiehmterno ' " (, rt wenn der Bezirk Pforzheim
oder Mannheim cs tut, wie wenn der Bezirk Karls-
ruye- Brncliiat es tut . Und wenn es sich als untun¬
lich heranSstellt, einen Kandidaten der Nationallibe-
ralen in der Stichwahl zu unterstützen , so ist es in der
Residenz nicht weniger untunlich , als irgendwo
anders . Das kann doch niemand im Ernst bestreiten.

Auch sonst im Reiche ist die Frage sehr praktisch ,
ob und in wie weit es dem Zentrum überhaupt mög¬
lich ist , für diese oder jene Partei gegen die Sozial¬
demokratie bei Stichwahlen zu stimmen. Bei uns
in Baden kann in dieser Beziehung nur die national -
liberale Partei in Betracht kommen . Man weiß Za ,
daß die Sozialdemokratie nur in drei Bezirken Aus¬
sicht hat, in die Stichwahl zu kommen oder auch das
Mandat zu gewinnen . Und in allen djesen Bezirken
war unter den übrigen Parteien bis jetzt die national¬
liberale die stärkste . Allüberall in Deutschland stehen
National! iberalismns und Zentrum in schroffster
Gegnerschaft zu eiimnder ; allein nirgends tritt es
noch immer so unverhüllt und scharf zu Tage , wie bei
uns in Baden . Teilweise liegt es an einzelnen Per¬
sönlichkeiten , teilweise aber auch in den Verhältnissen .
Soweit das letztere der Fall ist , ist Schuld und Ver¬
antwortung nicht oder wenigstens nicht an erster
Stelle und nicht zum größten Teile der nationallibe¬
ralen Partei zuzuschiebeu . Regierung und Krone
hätten längst den einen und andern Zankapfel ans
der badischen Welt hinausschaffen können , dessen Be¬
seitigung es wesentlich erleichtern würde , daß die sonst
einander so scharf gegenüberstehenden Parteien aus
einnial zusammen operieren können. Wenn man nun
solche und ähnliche Erörterungen pflegt , so bietet man
doch wabrhaftig nicht um diesen oder jenen Preis die
eigene Abstimmung oder die der ganzen Partei an.
Es gibt noch andere Streitfragen zwischen Zentrum
und Nationatlibcralismus in Baden , als die soge¬
nannte Klosterfrage , und für alle Streitfragen gibt es
die eine gleiche Frage , in welcher Weise und mit
welchen Mitteln sie ausznfechten gesucht werden . Die
Antwort ans diese Frage spitzt sich gewöhnlich persön¬
lich zu . Man hat bei uns in Baden bis ietzt nicht
inerten können, daß die nationalliberale Partei da¬
rauf bedacht ist . nach dieser Richtung ein etwaiges
Zusammengehen mit dem Zentrum zu erleichtern oder
wenigstens nicht zu erschweren .

Auch ist es sehr erschwert , einen Unterschied
zwischen einzelnen nationalliberalen Persönlichkeiten
zu machen , so lange man vor der Tatsache steht , daß
ein Obtircher nicht weniger Geltung hat, als ein
Basscrmmm . .

Man dürfte vielleicht auch sagen : dass
bei der Partei selbst ein Obtircher viel mehr gilt , als
ein Basscrmann, "

(• ) Bruchs il , 4 . Febr. Mit Interesse habe ich in
Ihrem Blatte vor einiger Zeit gelesen, wie in F o ritt¬
st eim ein „ Genosse" anläßlich der Bürgeransichußwahlc»
sich sehr fein dghin ans nickte , „ wenn uns jetzt einer
kommt und sagt mir, die Sozialdemokraten hätten nick»
gesiegt, so Han ' ich ihm ei» paar ins Gesicht, sei es wer
es wolle " Ein Seitenstück tnerpi, kann ich Ihnen von
hier mitteilen . Es war nach der Basscrmanniche » Rede
im „ Kaiscrbof "

, da gingen ans dem Heimwege drei „Ge¬
nossen" vor mir her. Der Eine sagte : „ Heute hat er 's
nicht einmal so arg getrieben, wie sonst" , da crwidcrlc
der Andere : „ 91 was , was net Sozialdemokrat
isch , gehört . . . .

" und dabei machte er mit
der Hand einen nicht mißzuoerstehende,
Bogen unter b c m K i » nhindu r ch . Welche Achtung
mag doch dieser Genosse von der Ansicht Anderer haben ?
Run, wenn je einmal die sozialdemokratischen Bäume in
den Himmel wachsen und alle nickitsosirldemokraiischeii
Hälse im Sinne dieses Genossen in Behandlung genommen
sein werden, dann bleibt doch d c >e » R' ichtgcnoffen immer¬
hin ein süßer Trost: es ist nämlich 100 gegen 1 zu
wetten, daß sehr bald darauf auch die Singer , Stadt-
oagcn , Wurm u . Cie . und andere Anführer der deutschen
Genossen von dem von ihnen angeführten , freilich
etwas unangenehme » Wege in Abrchams Sckoß be¬
fördert werden . Alle Nichtfozialdemokraten aber könnte»
immerhin ans solchen rohen Apssprüchcn einzelner ■ Ge¬
nossen eine Lehre ziehen. Insbesondere die Führer der
nationalliberalen Partei im Lande könnten, wenn sic
offene Angen hätten, leicht erkennen , daß auch die liberale »
Katholiken des neuen Jahrimiideris nicht mehr die
liberalen Katholiken der 70cr und 80er Jahre sind, daß
sie viel empfindlicher für alle 9iusfälle gegen die katho¬
lische Kirche sind und daß insbesondere sehr Viele von
dem einfältigen Äloffcrrummel ganz und gar nichts wissen
wollen , und hiernach könnten sie ihre Taktik einrichlen.
So lange freilich die berühmte Schrift des Badensers
Böhtlingk aus St . Petersburg von einem größeren
ichadenfrohcn Leserkreis gelesen wird, so lange die „ liltra-
montanen "

, also doch die Katholiken, in ihrer übergroßen
Mehrzahl , lideralerseits für ebenso schlinim oder schlimmer
erklärt werden, als die Sozialdemokraten , so lange in
einer, wenn auch nichtbadiiwcn , so doch ausgesprochen
nationalliberalen großen Zeitung , so schamlos inwer-
ichämte Artikel erscheinen, wie vor noch nicht langer Zeit
in München , und so lange die Liberalen in Offenbnrg
noch WahloervrUderinigen mit den Sozialdemokraten
feiern, so lange werden sich auch noch die R'ichtsozialisten
gegenseitig befehden zum eigenen Schaden , zur Freude
des wachsamen und eifrigen Dritten. Nun , vielleicht
schafft mit der Zeit die sozialistische Hals - Schere auch
hierin Wandel ; einstweilen wachsen ja die sozialistischen
Bäume noch nicht in den Himmel und das Ding ist vor¬
erst noch ungefährlich .

Soziales .
i2i Verband katkjo ischcr kaufmännischer Ber¬

einigungen Deutschlands. . Die in oteiem Verbände
bestehende Soziale Kvimumio i tagte am 31 . Januar »no
L Februar in Essen , dem Sitze der Verbandsteitinig .
um zu wichtigen sozialen Fra„ cn des Kausmannsstan es
Ltcllnng zu nehmen.

Das giößle Interesse dürste wohl die Slellungnahn -e
der Kommission zu dem Gesetzentwurf über die Si nf-
m innSgerichle in Anspruch nehmen . Um .das Zimmwe-
kommcn dieses für den gesamten Kanfmannsstand so über¬
aus wichtigen Gesetzes nick -t zu erfchweien, glaubte die
Kommission , sich immerhin gewisse Beschränkungen in
ihren Avänderniigsvorschlägen anse legen zu müssen ; sie
hält jedoch folgende Aenderungen für unerläßlich .

Zn 8 2. Das Geietz soll ans alle Handlungsgehilfen,
»abhängig von der Höhe des Gehalls , Anwendung

finde».
Zn 8 3. Die durch die Regiernuasvorlage von der

Zuständigkeit der Kaufmamisgerichte ausgeschlossenen
Streitigkeiten iniotge der sogenannlen Konkurrenzklauseln
gehöicn unbedingt zur Kompetenz derselben.

Zn § 4 . bsatz 2 ist dahin abzuändern . daß Verträge ,
welche die Zustänoigkcit der Kausmannsgcrichte für künf¬
tige Strciligkeiten ansschließen, nichtig sind. Die durch
den Entwurf zugclasseneii Londer- Schiedsämter fallen
somit weg .

Zu 8 9 . Derselbe soll dahin geändert werden, daß für
das Amt der Beisitzer ans dem .Kreise der selbständigen
Kaufleute nur solche wählbar sind, welche mindestens
einen Handlungsgehilfen ooer Lehrling regelmäßig
beschäftigen (im Gegensatz zu dem Entwurf, welcher sich
mit der zeitweise» Beschättigimg begnügt ). — Die Be¬
sitzer müssen mindestens 25 Jahre alt sein .

Zu 8 10. Das Wahlrecht soll bereits mit dem voll¬
endeten 21 . Lebensjahre gegeben sein (nicht erst mit dem
von dem Entwürfe vorgesehenen 25 . Lebensjahre ) Die
Virivallnngsbehörde hat eine Liste der Wahlberechtigten
anfzustellen und mindestens 14 Tage vor der Wahl
öffentlich anfzulegen . Einiprüche gegen diese Liste sind
bis zum dritten Tage vor der Wahl zulässig . Nur ' wer
in der Liste steht , ist wahlberechtigt .

Zn 8 12. 9lbiatz 2 ist infolge Wegfalles der Gebalts-
grenze des 8 2 zu strei nen.

Zn 8 Iß - Im Ge ensatz zu den Bestimmungen des
GewerbegerichlSpeietzes soll die Berufung nur zulässig
sein , wenn der Wert des Streitgegenstandes in erster
Instanz 500 Mark übersteigt.

Zu 8 15 . Die Ueberlragung der vorläufigen Ent-
ichcidumi an die Vorsteher der Gemeinde (Bürgermeister ,
Schultheiß , Orlsvorsteher niw.) ist zu verwerfen und

'
»uro

folgende Fassung des 8 15 vorgeschlageu : „ Ist ein zu¬
ständiges Kaufmannsgericht nicht vorhanden , so kann die
höhere Verwaltiuigsvevöroe zur vorläufigen Entscheidung
von Streiugkciten der im 8 3 Absatz 1 — 6 bczcichneten
Art für einen oder mehrere Orte Schiedsmänner er¬
nennen. Gegen die Entscheidung ist innerhalb 14 Tagen
Klage bei dem von der höheren Verwaltungsbehördezu
bestimmenden Kaufmannsgericht zuläffig . —

Die Kommission sprach sich ioaann grundsätzlich für
die Errichtung einer Stellenlosenversichernng aus . Bevor
jedoch an dieselbe herangetreten werden kann , sind weitere
Erhebungen erforderlich, die anzustellen die Berbanbs-
tcitnng beauftragt wurde . Inzwischen ist die Untcr-
imtzungskusse des Verbands derart auszubauen , daß sic
mehr als bisher *) dem Bedürfnis nach Unterstützung bei
Stellenlosigkeit gerechnet werden kann. Die Soziile
Kommissio » wird zu diesem Zwecke dem Kongreß in
M .-ktzlaobach entsprechende Voi schlage umerbreiten .

Zur Frage der Pensionsversicherung der Privatbeamten
stellte sich die Ko umission auf den von der Aachener
Kommission eingeuouuneiien Standpunkt der allgemeinen
Zwangsversichcrmig auf staatlicher Grundlage. Sie kann
icn cinzllneii Verbandsverciniguiigennicht dringend genug

empfehlen , die dahmgehenoe Bewegung nach besten Kräflc »
zu fördern . _

Der bauliche Zustand des Otto -
Heinrichbaues.

Im April vorigen Jahres hat in Heidelberg auf Ein¬
ladung des Finanzministeriums eine Konferenz bou Bau¬
sachverständigen getagt , der die Aufgabe gestellt war , eine
Untersuchung des Otto -Heiurichsbaues vorzunehmen und
denuiächst eine Reihe von Fragen zu beantworten , die
darauf abzlclten, deu jetzigen Zustand des Baues und das
aus ihm abzulcitende voraussichtliche Schicksal der noch
bestehenden Fasiaoenteile möglichst genau sestzustellen und
weiter die Mittel zu bezeichnen , die geeignet erscheinen , die
lauernde Erhaltung der Fassade zu sichern. Das Protokoll
über die Verhandlungen dieser Konferenz ist nunmehr im
Druck erschienen . Die „ Südd . Reichstorrcspondenz" ist
in der Lage, ihni folgende, auch für weitere Kreise be¬
merkenswerte Ergebnisse , zu entnehmen:

Durch die Vorstände des früheren Schloßüaubureaus
war mittelst vergleichender Messungen festgestellt worden,
daß während der verflossenen 15 bis 20 Jahre innerhalb
der Hoffasiaüe Bewegungen stattgefundcn haben, sowie das;
an den einzelnen Werksteinen Verschiebungen und eine
große Anzahl neuer Sprünge zu erkennen waren . Diese
Beobachtungen sind durch besonders dazu beauftragte Mit¬
glieder der Kommission uachgeprüft und bestätigt worden.
Tie Ursache der neuen Schäden ist zum teil auf die Be¬
wegung der Mauer , zum größten teil auf die Einflüsse der
Witterung zurückzuführen .

Die Sachverständigen sind einstimmig der Ansicht, daß
die Hoffassade in ihrem gegenwärtigen Zustand der Ge¬
fahr des Einsturzes nicht mehr gewachsen ist, ferner daß die
Bewegungen noch weitere Lockerungen des Mauervcrbandes
und weitere Zerstörungen der Hausteine zur Folge haben
werden . Auch die vorhandene Ausbauchung in den oberen
Geschossen wird forffchrciten und den Zustand der Mauer
verschlechtern ; außerdem wird auch die fortschreitende Ver¬
witterung der einzelnen Werksteine die Staudfähigkeit der
Mauer schwächen.

Die Ansicht der Sachverständigen geht daher dahin, daß
die Gefahr des plötzlichen Einsturzes der Mauer jetzt schon
vorhanden ist, und daß dieselbe von . Tag zu Tag größer
wird.

Bei der Fassade des Oiio -Heinrichsbaucs handelt cs sich
darum , nicht nur die Konstruktion, sondern auch die künst¬
lerischen Formen zu erhalten . Mau könnte sich denken, daß
die Fassade allmälig durch Verlvitterung ihren Schmuck
verliert und doch noch von sich selbst oder gestützt durch
Hilfskonstruktion stehen bleibt. Deshalb waren einige Fra¬
gen gestellt , die sich nur auf die Verwitterung der Steine
als Träger der Kunstformen und unabhängig von einem
plötzlichen Einsturz beziehen . Die Kommission glaubt , daß
auf die jetzt noch gesunden Steine die Witterung keinen
außergewöhnliche» Einfluß ausübt , doch ist sie der Mein¬
ung , daß die schon in Verwitterung begriffenen Steine nicht
an ihrem Ort belassen werden können , wen » ihre Zerstör¬
ung nicht fortschreiten soll. Die verwitterten Steine wer¬
den unter Umständen , namentlich auf die darunter liegen¬
den Steine , einen nachteiligen, die Verwitterung begüu-

*) Bisher hat die Unterstützungskaffe bereits über
15,000 Mark Unterstützungen geleistet.

stigenden Einfluß ausüben . Im allgemeinen läßt I"4
sagen , daß Ae Einflüsse der Witterung die Schauseitc der
Fassade mehr und mehr zerstören werden .

Hiernach ist das Ergebnis der Beantwortung der Fra¬
ge» , die den Zustand des Baues und die daraus sich ci>
gebenden Folgen behandeln, wie folgt zusammenzufasscist

Der konstrutrivc Zustand der Fassade für sich allem
läßt die größte Gefahr , nämlich die des Einsturzes , voraus-
scheu ; die fortschreitende Verwitterung für sich allein be¬
trachtet, läßt die Vcrnichtuieg der künstlerisch werwollen
Schauseite vorausscheu. Beide Tatsachen zusammen g<•?
nommen, verstärken die ungünstigen Aussichten sowohl nach
der einen als auch nach der andern Seite .

Sowohl der bedenkliche konstruktive Zustand der ganze»
Mauer , als auch die Verwitterung der einzelnen Werksteins
müßten beseitigt oder Hintangebalten werden, wenn die
Fassade dauernd erhalten werten soll.

Bei der Erörterung der Mittel , die möglicherweise ange¬
wendet werden können , um den derzeitigen Zustand des
Baues dauernd zu erhalten , wurde zunächst nach solchenMitteln gefragt , die diesem Zweck ohne einen Eingriff ' II
hie Substanz des Baues zu bedingen , geeignet sind .Die Sachverständigen sind der Ansicht , daß es kein
Mittel der bezeichneten Art gibt, durch das die Fassade i»
ihrem gegenwärtigen Zustand und in unveränderter Er- 7
scheinung zu erhalten wäre . f

Die weiteren Fragen gingen dahin Schutzmittel irgend i
welcher Art . Hilfswnstruitioncn u . s. w . kennen zu lernen , [
die geeignet wären , die Fassade dauernd zu erhalten , wobei •
jedoch die Bedachung des ganzen Bauwerks zunächst nicht in |
Betracht gezogen werden sollte . , j

Die Mehrheit der Sack-verständigen glaubt , daß die i
Vergrößerung der Ausweichung, das allcnfalsigc Umfallen , (
möglicherweise durch eine Eisenbetonkonstruktionverhindert
werden könne , die sich auf die Nord- , Süd - und Zwischen¬
mauern , die vorher zu erneuern wären , stützt ; doch sind
gegen die Ausführbarkeit dieses Vorschlags von der Mehr¬
heit erhebliche Bedenken geäußert worden. Ebenso könne
die Standfähigkeit der Mauer durch Strebepfeiler , die an
jedem zweiten Pfeiler anzulegen wären , erhöht werde ».
Auch hier würde die Ausführung , besonders die Verbind¬
ung mit dem alten Mauerwcrk, auf Schwierigkeiten stoßen.
Die horizontalen und sonstigen vorspringendcn Architektur¬
teile könnten durch Metallbcteckuug geschützt werden . Tie
Mehrheit der Kommission ist der Meinung , daß die Atmo¬
sphärilien durch Putz von der Rückseite der Mauer abge¬
halten werden können , die Minderheit glaubt , daß der Ver¬
putz nicht halten wird. Einstimmig sind die Sachverstän¬
digen darin , daß es, von der Bedachung abgesehen , keine
Vorkehrung zur Verhinderung des vollständigen Durch -
frierens der Mauer und der hierdurch verursachten Schäden
gibt. Es ist jedoch hervorzuhebcn, daß nach der Ansicht der
Sachverständigen auch bei Anwendung der bezeichneten kon¬
struktiven Hilfsmittel , die untere der Voraussetzung em¬
pfohlen werden, daß die Bedachung nicht in Frage kom¬
men soll, sowie der sonstigen Schutzmittel eine dauernde
Erhaltung der Fassade nicht erreicht , sondern nur der Zer¬
fall verlangsamt werden kann.

Die Bedachung und der innere Ausbau , sowie der Fcn -
sterverschluß wird von der Mehrheit der Kommission als ge¬
eignet bezeichnet, die Standhaftigkeit der Mauer zu sicher» .
Die Minderheit glaubt , kein Urteil abgeben z»
können , ohne dazu ein vollständiges Projekt als Grundlage
zu haben . Einstimmig wird Bedachung u . s . w . als ein
Mittel bezeichnet , um der Verwitterung des Steinwcrks
vorzubeugcn, vorausgesetzt, daß das Innere des DaucS
heizbar. gemacht werde . Für den derzeitigen Verwittcr-
ungszustand der Fassade ( d . h . ohne daß dieselbe wieder
in guten baulichen Zustand versetzt wird , insbesondere, ohiw
daß man die in Verlvitterung begriffenen Steine durch
neue ersetzt und die Bauformen mit Metall abdeckt ) , wird
die Bedachung nichts nützen . Die Frage , ob die Mauer >
ihren Anteil an der Dachlast tragen könne , wird von drei
Mitgliedern bejaht mit dem Ansllgen , daß die Größe der
möglichen Belastung durch Rechnung feitgestellt werde . Vier
Mitglieder können die Frage nicht ohne genaues Projekt
beantworten . Einstimmig sind die Sachverständigen der
Ansicht, daß bei fortschreitender Verwitterung der Fall cin -
treten könne , daß das Ausbringen eines Daches nicht mehr
möglich sei .

Die Mehrheit der Sachverständigen ist somit davon
Wetzzeugt ; daß Bedachung und innerer Ausbau die Fassade
dauernd sicherstellt ; die Minderheit widerspricht dieser
Meinung nicht, will aber ohne genaues Projekt kein Urteil
abgeben .

Uebcrblickt man das Ergebnis der Verhandlungen , so
ist zunächst die unerfreuliche Tatsache fcstgcstellt worden ,
daß der bauliche Zustand des Otto -Heinrichbaucs jetzt schon
ein gefahrdrohender geworden ist, und daß seine Erhaltung
nur möglich wäre, wenn es gelänge, den bedenklichen kon¬
struktiven Zustand der Hoffassade zu beseitigen und dem
Forischreitcn des Verwilterungsprozeffcs Einhalt zu tun-
Die Erörterung der diesem Zweck dienenden Mittel hat ge¬
zeigt, daß niit den namhaft gemachten Schutzmitteln und
mit den hinsichtlich ihrer Ausführbarkeit zu Bedenken An¬
laß gebenden Hilfskonstruktionen der Verfall der Fassade
zwar beträchtlich verlangsamt , aber nicht dauernd aufge -
halten werden kann . Als S ch l u ß e r g e b n ls kann so¬
mit bezeichnet werden , das; nur Bedachung und
innerer Ausbau vom vautcchnischcu Standpunkt aus
die dauernde Erhaltung des Otto - Heinrich -
b a u e s g c w ä h r l e i st c n .

Durch 1 ic Verhandlungen der Kommission ist die viel -
umstrittene Frage der Erhaltung oder Wiederherstellung
des Otto -Heinrichbaues insofern wesentlich gefördert wor¬
den , als nunm'ehr auch die bautechnischen Fragen eine
gründliche Beleuchtung erfahren haben . Auf die weitere
Behandlung der wichtigen Angelegenheit im Schoß der Gr.
Regierung , zu der die Arbeiten der Kommission not¬
wendigerweise Anlaß gebe», wird sich später Gelegenheit
geben , znriickznkommcn . [

kleine bnS' ?f'V Chronik«
Ka loru '' k , 3 . Febr lieber Fortgang der Kataster -

Vermessung und der Aufstellung der La gerb » wer
schreibt die „ KarlSr. Jtg . " : Am Ende des JabrcS 1902 wak
für 1994 Gemarknngen das Lagerbuch ausgestellt und an dw
betreffenden Gemeinden übergaben ; für 18 weitere Gemark¬
ungen war mit der Aufstellung des Lagerbnchs begonnen-
Von den restlicki 105 Gemarknngen — die GesamNahi der
Gemarkunftcn ist nacki dem Stande vom 31 . Dezember 1902-
2217 — sind 7 vollständig vermessen und die Gemeinden be
rcits im Besitz der Vernicssmigsmertc , i» 82 ist die Katastcr-
vernicssiing im Gange und in 16 ist mit derselben noch ni« '
begonnen . Da Ende 1901 die Lagertüchcr für 1954 Gk
markungen an die Gemeinden abgegeben waren, erstreckt st«
vieinach die Fertigstellung des Lagerbnchs während de»
JahrcS 19o2 auf 40 Gemarkungen . .

© Karlsruhe , 4 . Febr . Bei den Amtsgerichten unstrr »
Landes waren im Jahre 1901 nach der kürzlich veröffent
lichten Statistik im ganzen 66,827 bürgerliche Nechissaast»
anhängig geworden , fast 18 Prozent mehr ais im Borjavr -
Tie stärkste Steigerung weist der LandgerichlSbezirk Ma»".
heim ans mit 42 .3 Pro ; cnt , dann folgt Heidelberg mit ,

9l ,
Procent, Offenbnrg mit 22,5 Prozent, Waldshut mit >
Prozent, Freiburg mit 3,8 Prozent. Tic gewöhnliche»
zcffc erfuhren die grötzleVermehrung in den LandacrichtSbeziri
Mannheim mit 42 Procent, Heidelberg mit 34 Prozent, Ostt .
bürg mit 21 Prozent ; die geringste in Freiburg mit v
Karlsruhe mit 5 Prozent. Die Wechsclprozeffe erfuhren '
Mannheim die höchste Steigerung mit 56 Prozent,
hnt 49 Prozent, Offenbnrg 48 Prozent. Endimeilc wm"
40 .9 « 1 erlassen, 62,5 Prozent der anhängig geworden .^
Nechtsstreitc , gegenüber 64,1 Prozent im vorigen Jahre .
Zahl der Vergleiche ist etwas heruntergegangen .

Aus dem Amt 4- orbiyg , 5 . Febr . Eine
fer(t

dcfrandation größeren Stils macht zur
Gegend von sich reden . Herr Rudolph , Pach>er



©cfilcfiflntcS in Neunsteten , ein in liberalen Kr>-isen und
bei einem Teil der Beamten bieder sehr angeiclicncr Mann ,
AHlglied des badischen LandmirisäiafieiaicS nsw ., wurde dieser
» a « e zur Nachpchlung von 23,000 Bit . Stenern verurteilt .
Von Erbebnng von Strafgeldern soll Abstand genommen
worden sein . Herr Rndo ph soll durch einen seiner Bedien¬
steten — wahrscheinlich ein verkappter Jesuit , denn d e Jc -
n ilen sind bekanntlich an allem schuld — zur Anzeige ge¬
bracht worden sein.

4 - Heidelberg , 5 . Febr . Nach der Ziilammenstellnng
ber Stadttasse haben die Verbrauchssteuern im
November v , I . 12,45t M . 33 Pfg , und in , D - zcmbcr
12,093 M . 20 Pfg - ertragen . — Nach dein Geschäftsnusioeis
der Verrechnung der städtischen Sparkasse wiirdcn bei
dieser im Januar 3638 Einlagen mtt zusammen 740,37l > Nl .
45 Pfg . gemacht, dagegen in 2083 Einzelbelräge -- zusammen
478,455 Bk. 8 Pfg . an die betreffenden Einleger znriick-
bczahlt und hat die Gesaiiilzahl der letzteren ui» 155 zu -
genommen.

2 ) Pforzheim , 5 . Febr . Nack dem Hauptvoran -
schlage pro 1903 betrugen die Ausgaben 2,069,850 M ,
die Einnelmeii l,273, >60 B! ., so datz durch ilmlagen
796,850 Nk . aufzudiingen sind, und zwar z» 48 Pfg - voin
Hundert Grund - und Hünsersteuerkapital sowie Gewerbc -
stcnerlapital , zu 1 M . 44 Pfg . voui Hundert Cinkommen-
steuerkapital und zu 8 8 Pfg . vom Kapilalreutciistcucrlnpital .

10̂ >
"

l)?
dann noch « n Ucbcrlchuß im Betrage von

S? Rastatt . 5 . Febr . Das Kriegsgericht Rastatt
verurteilte gestern den MnSleticr Egg der 3 . rlompagmc
des Jnsanlerie - Negiincnis wegen Fa hn en i lucht rui Rucl-
laUc und Beirngs im wicdirho teu 9 m" « 10' zu 2 ^ ahr - n
Zllclillini's , (znuferniing ous dem H^cre , Abcrkcnnunü der
vlir^ erlichen Elicureclte cuf die Tauer von 3 Jahren ,

P '
. cviclbiirafr ruetit . ‘2o Taae Zucl ' tvaus .

, rx
I Aus dem Elsenztal , 4 . Febr . Vor wenigen Wochen

ist bei Karl Scherer in Karlsruhe ein interessantes Werk-
chen erschienen unter dem Titel : „Sagen und (Sc «
I ch i ch t e n aus dem lieben B a d n e r l a n d e . Für
schule und Haus bearbeitet von I . Schmitt . Hauptlehrer
i» Zuzenhausen . In diesem Büchlein erzählt uns der
Verfasser in anmutiger , echt volfstümlichcr Sprache eine
ganze Reihe der schönsten Sagen aus fast alle » Gegenden
unseres Heiulatlandes , vom Bodensee bis zum Main . Da
die Sage im Volksbewußtsein immer mehr ^schwindct, so >lt
das zeitgemäße Unternehmen des Herrn Schmitt , die ge -
niütrcichcn Erzählungen unserer Vorfahren vor der Ver -
gegenheit zu bewahren , gewiß nur frcudigst zu begrüßen .
Unermüdlicher Fleiß und warmes Interesse für das innerste
Denken und Fühlen des Achtes sind aber erforderlich , um
die Sagen in ihrer alten Treue zu erforschen und wiedcr -
zngeben . Aus diesem Grunde verdient der Verfasser unsere
abseitige Unterstützung , damit es ihm ermöglicht werde ,
seine Arbeit fortzusctzen und uns noch mit einigen weiteren
Bändchen solcher Erzählungen zu erfreuen . Möchte daher
dieses vortrcffliel ' Büchlein in allen Volksbibliothekcn ja
in jeder Familie . . . ..übliche Aufnahme finden , zumal der
Preis desselben bei eleganter Ausstattung nur eine
Mark beträgt .

- • «. i . Georgen i. Schw . . 3 . Febr . Die am letzten
Sonntag naänniitag im „ Deutschen HauS " abgeheltcne
Generalversammlung des «> ilitärVereins war
von etwas über loo Mitgliedern >>a,t . Der 1 . Vorstand ,
Fabrikant Tobias Bäuerle .juu ., cröffnete und leitete die
Bersannnliing Der Rechenschaftsbericht lautete günstig .
Be , der VoruandSwabl wurde als I . Vornand der bisherige
5! 1*

«i v
Öi ,n r. abgegebene» Stimme » wicdcrgcwählr .

Anstelle de« 2. Vorstandes , Mechaniter Andreas Haas
der eine Wiederwahl ablehnte , trat durch Neuwahl Werk-

'

füvrcr I . Stockburger . Im Verlaine des Nachmittags
wurden , wie schon berichtet, 25 Veteranen mit prächtigen
Ehrentafeln beschenkt . Veteran Fridolin HagioS sprach
im Namen der übrigen de» Tank au ? für diese Ehrung
Anläßlich

"
de? 30jährigen Bestehens des Vereins wird ei . e

Anzahl Mitglieder , etwa 130 an der Zahl , dieses Jahr
einen Ausflug unternehmen zu den Schlachtfeldern
bei Weißen bürg und Wörth . Zn diesem Zwecke ist
schon längst eine Neisekaffe angelegt worden . Dieselbe weist
zur Zeit etwas über 900 Mark auf . Die endgiltige Fest¬
stellung der Reise ist aut eine eigens hierzu cinzubcrufcndc
Versammlung der Mitglieder ^er Reisekasse verlegt worden .
Der Verein zählt gegenwärtig 254 Mitglieder ; 3 ffnd im
letzten Jahr mit Tod abgegangen .

X A klingen , 4 . Febr . Tic am 15 . März 1902 ge¬
gründete Baugenossenschaft Villingen e . G . m . b . H.
zählte Ende >902 231 Mitglieder . Die Haftsumme dericlbcn
betrügt M . 48 .600 . Bis Ende 1902 waren von 31 Mit¬
gliedern 37 Anteile im Betrag von 7400 M . bezahlt . An¬
zahlungen sind bis zum Jahresschluß für 784 Bk . geleistet
worden . Da ans 31 . Dezember 7 Mitglieder ausgeschieden,
verliert die Genossenschaft Anzahlungen von 50 Bl . , so daß
das Jahr 1903 mit 37 Anteilen und 4734 M . Anzahlungen
begönne » wurde Von der Großh . Doinänenvcrwalluug
wurde zu äußerst koulanlcn Zahlungsbedingungen — 4 pCi
Verzinsung , 2 pCt . Ainorlisalion — für 31! . 5803 .20 der
ca . 98 Ar proße Bauplatz auf den sog . Ziegelwicsen erworben
und mußie die Genossenschaft als Abfindung für Bcrzichl
auf das Pachtverhältnis an Herrn Josef Oberlc , Backe , -
Meister, 300 M . auSbezahlen . Der erste Spatenstich zur
Erbauung des ersten Hauses erfolgte am 29 . tili v . I .
Bo > der Landesversicherungsanstalt Baden erhielt die Ge¬
nossenschaft die Zulage einer l . Hypothek verzinslich zu
3 ' i pEr . in der Höhe von 75 pCt . des EinschützungSivertes ,
wodurch die Bauiätigkeil bedeutend erleichtert wird .

iJ W ildSbut , 4 . Febr . Eine gestern hier stattgehablc
von 20 Meistern beiuchte S ch m i e d e v c r i a m m l u n g be¬
schloß die Giündnng einer Innung . Mit der Führ
der Geschäfte wurde z?err I c h l e - Gurtweil bclranl .* Aus Bade » , 4 . Febr . Der Nestor des badische»
Lehrcrstaiides , der im Jahre 1821 geborene und seit 1844 im
aktiven Schuldienste tätige Hauptlehrer Ernst Dörr
zu Lt . Perer ist in den Ruhestand getreten man
mutz lagen in den wohlverdienten Ruhestand . Denn wenn

iajt 00 Jahre Schule gehalten , dann
?? *

ü,
u ^ c öcrtMellt ; aber man hat noch mehr ver -

dlent als Ruhe , man hat die Anerkennung der Besten ver -
^ bNk. >-.cr « tane des VolkssckmllehrerS ist ein erhabener ;
taijachlich dankt die große Mehrheit unseres Voltes ihre
ganze Bildung diesem « iaud . Alle Achtung daher bor die¬
sem Stand ; alle Hochachtung aber besonders jenen Ver¬
treter » dieses Standes , welche ihren Beruf i » seinem ganzen
Ernste erfaßt und ihn lange , lange Jahre gewissenhaft aus '
geübt haben . Z >l diesen Vertretern des Lehrerslandes zählt
auch Herr Dorr . Er war seinen viele !, , vielen Schülern nicht
bloß ei » Lehrer , sondern auch ein Beispiel in gewissenhafter
Pflichterfüllung und in Treue gegen Gort und den Fürsten .
Die zahlreichen katholischen Geistlichen . welche ihm in
seinem stillen Wirken i » der weltfernen Schwarzwaldschnlc
4» St . Peter kennen und schätzen gelernt haben , werden
mit Interesse davon Kenntnis nehmen , daß er , den so viele
von ihnen schon seit Jahren als alten aber immer noch
rüstigen Meister der Schule gekannt haben , mm in den
wohlverdienten Ruhestand getreten ist. Möge ihm diese
Ruhe » och recht lange vergönnt seinl

* *
*

+ Bei Nhcimelde » hielt sick eine Gesellschaft von ge¬
bildeten Laien sehr darüber auf , daß Balle st rem mtt

Stimmen wieder zum Präsidenten im 3 ! eich 8 tag
gewählt ii „ d » ach der Wahl zur kaiserlichen Taftl eiugeladeu
wurde Auch die Beförderung zum erblichen Mitglied
der Ersten Kammer rief bedenkliche Gesiämr hervor . Und
chornin das alles ? Weil doch der beiühmlcste Professor o
Karlsruhe — ja im ganzci Laude Baden — erklärt habe :

Schlappschwanz jeder , dem angesichts dessen , dal
Bnllesirem Prüsideut des deutschen Reichstages sei , nicht vo
« ebaniröte das Blut in die Wangen steigt ! Ob Heri
Bohklingk seinen Ausspruch noch festbült , eventuell wicdci -
tzolen wird ? (Ohne Zweifel ; denn Böhtlingk ist ein Mann
von Wort . D . 3t .)

LokalieA-
Karisrnk - e, 7. Februar .

Volksbibliotstek dcS Aadifctirn F-iaue , vercins .
Wir nlöchten auch an dieser Siellc dar -.ns auinicrlsa »,
machen, daß der nächste Bortrag zu Gunsten der Bolls -

libliothek des Badischen Fr uenvereinS Montag , den 9 . Febr .,
abends 7 Uhr im großen Hörsal des Neuen Chemi¬
schen Instituts der Technischen Hochschule stail -

fiiibcn wird . Dem berüb » teu Vortragenden , Herrn Geh
Rat Dr . Engl er , stehen dort reichere Hil ' smitiel zu Gebote
für die de» Vortrag : „ Wo b >v crwa n dtsa . a st e n i » der
Chemie " begleitenden Experimente ; ebenso i ' dort eine
. läßerc Anzahl Plätze zur Verlügung als im Bibliolheksal ,
der sich schon einige male . 18 nicht ganz ausreichend erwies
bei dein regen Interesse , d . ssen sich die Vorträge erfreuen
Ter Vorverkauf der Eintrittskarten zum Preis von l M .
sinder täglich v rmiitags von 10 - - 12 Uhr im Bibliotheksal
(Schloßvlatz 24u ) statt , sowie bei Herrn Ninsilalicnlä >dlc >
Tört . Die erste» Sitzreihen bleiben den Abonneulcn Vor¬
behalten .

Zll ie Vorbereitungen zur Deutsch - Kolonialen
Iagdausstellung i » Karlsru ' e , für welche die Zell vom
20 31,ai bis 15 . Juni bestimm, worden ist , sind seit imsercr
letzten Veröffenilichuna rüstig vorgeschritten . Dieselbe be¬
gegnet darum auch allieili . ein Jnlereffe . So bcmcrklcu mir
in der Ictzlcii Sitzung u . a den Gencral .najor v Hosf -
mcister , den Geheimen Regierungsrat Föhrenbach .
Broseffor Dill u . a . Obwohl die Anmeldiliigei, noch mein
alle kiiigegangen sind, nanicntlich diejenigen ans den Ko¬
lonien selbst wobl erst mit der nächsten Pol , eimreffe,, , kann
doch die Zahl der ansstellenden Sammler und Firmen schon
aur weit über IÖO beziffert werde» . Darunter werden die
Sammlnngeii von N .aior Wißmann , Schillings ,
Bronfart v . Schcllendorff , Srabsarzk Lübbcrln . a
aemiß dazu hervorragendes bieten . Von . Ugemciiicrcm In¬
teresse ist der Beschluß des Komitees , der Äiisiiellnng dnrcki
Z » s a m ni e n st e l >u n g von S o n d e r s a m m l » n g e n nach
wissenschaftlichen Gesichtspunkten eine für die
D issenschaft , insbesondere für die Kenntnis der <>erbrcit » ii .
der einzelnen lllassen und Abarten von den in nnserei
Kolonien vertretenen sagdbaren Tieren , wichtige Bedeutiina
zn geben. Die Znsammenstcllnng solcher Sondersainnilunae
ist in die Hände des Kustos am königlich preußischen
zoologischen Niuseum in Berlin , Herrn P >o cssor Tr .
Alatschie , gelegt , der zu dem Zweck schon einige Wocben
vor Eröffnung der Ausstellung stier Aiisenthult nehmen wird
Eitwaigc Lücken dürften dann aus dem reichen Bestand des
Berliner Ninsenins aiisnefnllt werden , ebenso wie zn hoffe,-
ist , daß die ethnographisch wichtige Ausstellw -g von Jagd¬
waffen Eingeborener , wenn nötig , rlne Ergänzni ;
ans der San .mlung deS Kolonialwirti i -nftlichen Koinilecs
finden wird , so daß di: Ansnelliing sich durch möglichste
Vollnändigkeit auSzcichiien dnrile . Die Ausstellung in
Ausrüstungen für die koloniale Jagd hat die be¬
rühmte Beniner Firma v . TippelSkirch übernommen ; eine
andere Firma , Eisengräber in Halle a . S ., wird
Produkte auS den deutschen Kolonien ansstcllen
und zum Verkauf bringen . Außer einem Erfrischungs¬
raum wird die Ausstellung amu ein Lesezimmer ent»
halten , daS eine tunlichst reiche Auswabl lolonialpoliliichei
Literatur und einschlägiges Karienm ntcrial btctci
soll . ES steht zn hoffen , daß auch der beabsichtigte erste
Versuch, über die geographische Verbreitung unserer koloniale .
Tierwelt Aufichluß gebenoc Karlen zu erhalten , gelinge» wiid .
Tie Ausstellung möchte alio nicht blos eine allgemein inter -
>ssa » te Veranstaltung , so der» ganz besonders auch ei » .
Ouelle reicher Belehrung in zoologisckicr und ethnographische!
zpi .isicht sein und zur Förderung dieser Wisscnschaflcn i
ii wichst reichem Maste dienen

3 PolkKhtilzicnischcr Verein . Die Reihe der dies .
jährigci ! Vorträge des Volkshygienischen Vereins wurde
am 2 . Februar durch einen solchen von Obermedizinalrai
Hauser über „ Häusliche Unfälle und deren Behandlung bis
zur Ankunft des Arztes " eröffnet . Ausgehend von einem
in einem früheren Vorrrag von ihm gegebenen Versprechen ,
gelegentlich einmal das Vortragstema znm Gegenstand
eines Vortragsabends zu machen , präzisierte der Redner den
Zweck des Vortrags dahin , nicht etwa die Zuhörer im 3 ! ah .
men einer kurzen Stunde zu fertigen Samaritern zu machen
sondern ihnen in Kürze nur die Wichtigkeit und Bedentniig .
der Sache bei aller ihrer auf den Fingernägeln anfzn
zeichnenden Einfachheit darzutun , deren Wert nicht etwa
darin bestehen soll und kann , den Arzt zu ersehen , sondern
bis zu seiner Ankunft , ohne den Kopf zn verlieren oder gar
etwas Verkehrtes zn tun , nach dem lliechtcn zu sehen. Der
praktischen Unterweisung in den nicht genug zu empfehlen¬
de » Krankenpflegelursen des Ludwig Wilhelm -Kranken¬
hauses cv . auch einem besonderen , durch einen gewiß auf¬
findbaren , opferwilligen und warmherzigen Arzt abzn -
haltenden Kurse müsie die Ausbildung im einzelnen über¬
lassen werden . Unter vielfacher Bezugnahme auf praktische,
aus dem ärztlichen Leben geschöpfte Erfahrungen und Bei .
spiele wurde sodann das wichtige Verhalten des Laien ,
insbesondere der Hausfrauen als den geborenen Hütcrinnen
des gesundheitlichen Wohles der Familie durchgcsprochcu
gegenüber all den möglichen kleinen und größeren Un
fälle » , welche den menschlichen Gesanitorgaiiisunis wie
seine einzelne Teile und Organe treffen können , vom Kopfe
angcfangcn bis zu de» Gliedmaßen , von der einfachen
Ohiimachl bis zum Knochenbruch , der einfachen blutenden
Wunde bis zn der schwersten Verbrennung . Unter Hinweis
auf die zahllosen Wohltaten , welche der Samaritergedanke
von dem ersten biblischen Samariter an bis heute der
Menschheit in Linderung von Schmerzen wie in Rettung
von Leben und Gesundheit den im steten - Kampfe um die
Existeuz Begriffenen schon erwiesen hat , erinnerte der
Iiedncr an Friedrich Esmarch , der vor mehr als 25 Jahren
den Samarirecgedankcn aus England auf deutschen Boden
verpflanzte und damit eine ärztliche lvie hygienische Groß¬
tat schuf , welche neben der Erfindung der unblutigen
OperarionSweisc den Namen Esmarch zu einem der be¬
rühmtesten und bekanntesten der Aerztewelt für alle Zeiten
machte . Schließlich , führte der llicdncr ans , sei all unser
hygienisches Denken und Handeln , das ja einzig nur der
Erhaltung und Kräftigung der Volksgcsiindhcit int steten
Kampf ums Dasein gelte , auch nichts anderes , als Sama
ritertum in des Wortes weitester und edelster Bedeutung ;
.»an möge also , wenn cs deni Vortrag gelungen sei , die
Samariterherzcn zu erwärmen , recht zahlreich zu allen ,
auch den noch folgenden Vorträgen des volkshygienischen
Vereins erscheinen , um das Wissen zu vermehren auf dessen
Grund allein der Mut , die Besvunenheit und Entschlossen¬
heit wachse, im Falle der Not richtig »nd mit Erfolg zu
handeln . Den nahezu 2stündigcn Ausführungen war das
den ganzen Saal dicht gedrängt füllende Zuhörerpublikum
aus allen Bevölkerungsschichten mit Interesse und Auf -
nierlsainkcit gefolgt und cs wird die schönen Ziele des
Vereins gewiß wesentlich fördern , wenn auch den nun noch
folgenden Vorträgen dieselbe zahlreiche Zuhörerschaft treu
bleibt .

— Der Sirnban der Masetiinenbau - Gesellschaf ,
arlsrulie in Nftiblburg rückt seiner Vollendung entgegen ;

die Verlegung des Belriibs soll noch im Laufe dieses Jnhres
erfolgen . .

Mit Rücksicht auf die Lage des alten Fabrik -
. errains in der 3! ähe des künftigen Bahnhofs steht zn er-
vnrten , daß sich dort bald eine rege Bautätigkeit ent -
uickeln wird .

— Tie Jagd hat nun zmn größten Teil ihr Ende
-rrcickt . Mir dem 1 . F ebruar traten auch die Hasen i » den
Ruhestand , der für dieselben nicht Pensionierung , sondern
Zchonzcit heiß ! . Die Herren Sonnlagöjäger niüffe » es sich
un schon versagen, bei allen möglichen Tieren vorbei -

znschießen und dem Menschengeschlecht gefahrdrohend zu
werden . Auch in Oesterreich hat mit dem 1 . Februar die
Jagd auf Stebhühuer , Drosseln , Hasen und Rehböcke auf -
gchört , so daß in der Hauptsache durch ganz Mitteleuropa
die Jagdzeit nunmehr be - ndu ist. Für die Hausfrau dürfte

damit das Sonntags -Küchenrepertoire wesentlich beschränkt
worden sei » .

— Wohi " kommen d e Thaler ? Die öffentlichen
Kassen sind beaniiragt , leine Tbalcr mehr auszugebc » und
die allen eiiiziiochen . D >c Tbalcr werden einaeschmolzei ,
und sollen in Gestalt von Zwei - und Flliifuinrtstnckcn iviedcr
i » den Bertehr gebracht werden . Diese „ rein . ickieScheidung"

criolgt in Frantsi .rl , Hamburg und Hannover . In Frank
fiirt n . M sind bis zum l Jann r inr rund 10 Nlillionen
B. ark — das sind eliva 75,000 Kilo Thalcr — zur Ver¬
feinerung gclangi . Es hai -dclt ncki hierbei um die sog
„ dicken" Tbaier der Jahre >823 bis 1856, die einen Fein -
gchnli von 750 d . h . pro Tua . er-Kl ogramm 7 .3, » Gramm
Silber auf 25w Gramm Kupfer — baden . Seil 1856 stell ,
stell der Feingchall aus 900 . Im Ganzen sti d bis jetzt für
50 DUllionen 'JJinrf in den verichicdcnen N .ünzstättcn cin-
gesän , olzen worden .

vermischte Nachrichten.
** IInbeIjobene Millionen . Es gibt nach der

llkestantenliste der Türlcnlose mehr , lS 700 SJicnfctocn, die
über kleinere, größere und gioße Kopiiaftkii vern -gen , oyne
cs zu wissen n >d obne sich darum zu tüannern . Bon de»
600,000 Franes -Hanpitreffern der 196 Verlosungen allein
und noch neun iiiibehobc » ; zehn Geivinner kö » cken je
3 0,000 Francs , elf deiea 60,000Francs beheben . 2t Türken -
losbentzcr haben 20,000 Fra >cs gut und 22 dar noch immer
respeliable Slimnichen von 10,000 Francs . Alles in Alleu,
machen die angeiobenen Treffer der Turtenlose rund
>1 Millio >-e Fr -incr n >-s

** Berlin , 3 . Febr . Vom Gericht der 10. Division
in Posen ist der Major Arnold Jrhr . v . F u ch s - 31 o r d -
hoff im kombinierten Jäger -Regiment zu Pferde für
f a h n e n f l ü ch t l g erklärt und sein im Deutschen llteiche
befindliches Vermögen mit Beschlag belegt worden . » Des¬
gleichen ist der Leutnant Georg Heiilrich Ernst Ulrich
v . Thiele im 9 . Rheinischen Jnsanteric -lliegiinent 3! r .
160 vom Ge Achte der 16. Division in Trier jür fahnen¬
flüchtig errlärt worden .

Berti » , 5. Febr . Die von dem Verbände der Ber¬
liner Spezialgeschäfte angeregte Organisation eines
Bundes der K a u f l c u t e schreitet rüstig weiter . Am
1. Fcbri .ar waren bereits Zustimnmnttserttüruiigen von
über 100 Vereinen und Verbänden cingelaufen .

** Hannovc r , 3. Febr . Der Lehrer der zweiten
Klaffe einer hiesigen Biädchenschule beging vor einige »
Tagen seinen Geburtstag . Die Schülerinnen der
Klazse schenkien dem Lehrer eine große Torte , die auf
einer Porzellanplatte , mit Krapfen umgeben , ihm über¬
reicht wgr . e . Das Geschenk war begleitet von einem
Briefe , der folgenden Wunsch enthielt : „ Dieses schenkt die
zweite Klaffe — und wünscht guten Appetit . — Verzehren
Sie die ganze Masse — n n ü I h r c F r a u u n d K i n d c r
mi t .

" — Gilten Appetit !
* * Dortmu » d , 5. Febr . Infolge des Konkurses

der Dortmunder Handelsbank steht auch der Zu
lammenbruch der Ein - und Verkanfsgefellschafr für land -
ivirtschastlichc Prodnltc in Aussicht , da die meiste» Ge¬
nossenschaften sich weigern , weitere Zuzahlungen zu leisten .
Durch den Konkurs haben zahlreiche Firmen falliert . Ein
Gutsbesitzer , welcher vor mehreren Wochen eine Grund¬
schuld von 400 000 lvkark auf sein Besitzium aufnahny ist
gleichfalls in Konkurs geraten .

** Essen 0 . d. 3inhr , 4 . Febr . In H a IN b o r n im
llreise Ainhrort wurde abermals eine große Falsch¬
in ü n z e r lv e r k st a t t entdeckt. Die Falschmünzer ,
frühere Bergarbeiter und ein Schlosser , wurden verhaftet .

j - j Nur der , 5 . Febr . Sainiiiche AnSichnste tur
ivg 10 . deutsche Turntest , daS in diesem Jahre i
lnserer Stadt gefeiert wird , sind mit regem Eiter an de ,
rrledigung ihrer Aufgaben und h den durch Bildung von

UiiteranS ' chüffen eine mehrfache Teilung ihrer umfangreichen
Arbeit etntreten lassen . Um frühzeitig genug den Teil -

ehmern am Feste von etwaigen Fahrtvergün stigiingen
Mitteilung machen zu können, halte man sich bereit « im
Februar v . I . an die inbetracka kommenden Eiienbahn -
diicktionen gewandt mit der Bitte , allen Teilnehmern am
Turnfeste die Besördcrnng gegen B iliiärfahrkarlen zu gc -
uähren . Die vreiißsich- hessische Eiikiibahnverwaltnng lehnte
das Gesuch ab mit dem Hinweis auf die lange Gilliikeits -
aner der ginckialirlarten . Die Eisenbalindireltionen

Sachsen« , der 9Rain-Neckarbalw , Elsaß -LolhringenS und
Oesterreichs wiesen unter Ablehnung der Bitte ans die
aristichci, Eriiiäßigiinacii größerer Gescllicha>lcn hin . Die

A - tworlen lltzürttcinbcrgs nnd Baden « stehen noch ans
Bayern nnd die pfälzischen Eisenbahnen rüiiuic
ich Teilnehmer » freie Rückfahrt ans einfache Faln -

inrten ein . — Wie bercitZ kurz mitgeleili , sind im Anschluß
an das Turnfest , weiches in 3!üruberg >903 stntlfindet , eine
lleihe von Turn fahr teu geplant . Dieselbe » werden ,
bgeiehen von der näheren und weiteren Umgebung Nürn -

ber- S , das Ficklelgebirge , den Bayerischen Wald und d s
ochgedirge znm Ziel haben . Nähere Aiiöfliige in di>

-l'crsstruckcr Scknveiz, zu den Soleuhoier Sieiilbrüchen und
nach de » 3! olbc>>burg o . d . T ., in die Fräntifche Schweiz ,

a das Fichtelgebirge , zur Befreiungshalle und Walballu re .
werden laltcruoumicii . Auch für diese Turniahrlen hat die
.inyirilche Eisenbahndircklion bei einfachen Fahrkarten
ircie Ntückfahrl auf alle Züge gemährt , für welche d . .
Karlen gelten . Die einzelnen Ausstügc werden in einen,
' csonderen Turnfahrtcnbua zusammengenelll w d be chri .-bcii
iverden . Touren in die Scknveiz weiden nur , wenn - s
oen klieiben der TurnersiRiit bezüglicheWünsche laut » erde ,
veranstaltet werden .

** Paris , 6 . Febr . Laut Meldung des Kolonial -
ministeriums beläuft sich die Gesamtsumme der für
die Opfer der Katastrophe auf Martinique eingc -
gangener Gelder auf 9 141114 Franks .

** Petersburg , 4 . Febr . Ein eigenartiger
II n g l ii cks fa l l ereignete sich auf dem Balle , welchen
oie russischen Kauflcute in Petersburg veranslaltctcu und
der zu den besuchteste» Unterhaltungen der Petersburger
Saison gehört . In einer Loge des Ballsaales tranken
mehrere junge Leute Champagner nnd stellten die vollen
Champagnerslaschcn statt in den Eiskübel , anf die Logen -
brüftung . Durch die ungeschickte Handbewcgung eines der
Insassen der Loge fiel die schwere Flasche von der Brüstung
zwei Stockwerke tief in den Tanzsaal und traf niit voller
Wucht den Kopf einer eben an der Loge vorbeiwalzenden
Dame . Diese , die cinzige Tochter des reichen , in der Peters¬
burger Gesellschaft wohlbekannten Gutsbesitzers Woronin ,
brach mit einem gellenden Aufschrei blutüberströmt zu¬
sammen und war nach lvenigcn Minuten eine Leiche.

** Bukarest , 3 . Febr . In der Angelegenheit der
Veruntreuungen bei den Ziehungen der Rcntcn -
titres ordnete das Gericht die Verhaftung des ehe¬
maligen V ized ir e k t o r s im Finanzministe¬
rium und jetzigen Vizedirektors der Landwirtschaftlichen
Bank , Macarosco , an . Als man ihn in Turnu -Magurclle
verhaften wollte , stürzte er sich unter einen im Fahren be¬
findlichen Eisenbahnzug und wurde getötet .

** Ne wyork , 4 . Febr . Aus „Spleen " den Hunger¬
tod gestorben ist hier , wie der „Berl . Lokalanz .

" meldet ,
ein wohlhabender Engländer namens Josef William
Shcppard . Er lvar der lleberzeilgung , daß der Mensch ohne
leibliche Nahrung existieren könne , und suchte dies an sich
selbst zu beweisen . Er behauptete , sein Fasten mache ihn
geistig und körperlich allen seinen Mitinenschen überlegen ,
nnd wenn er seinen Körper erst soweit gebändigt habe , daß
er ohne jede Nahrung bestehen könne , loerdc er imstande
sein, viele der Mysterien R > ergründen , die jetzt dem
menschlichen Geiste noch vcrschloffen seien . In allen andere »
Sachen lvar Shcppard , wie sein Sohn , sein Arzt und
andere Bekannte vor dem Coroner aussagten , äußerst ver¬
nünftig , und er geigte sich auch als tüchtiger Geschäfts¬
mann . Vor mehreren Jahren begann Shcppard nur
Früchte und Gemüse zu essen , die im Sonnenschein ge¬

wachsen waren . Dann versagte - er sich das Wasser und
trank mir gelegentlich etwas leichten Wein . Auch Früchte
und Gemüse gab er nach einiger Zeit auf und aß nur
rohen 3 ! cis . Schließlich , vor einigen lRonaten , entsagte cr
allen anderen Speisen und lebte von nichts anderem als
von etwas Wein und einigen Löffeln Honig . Aber auch
diese „Mahlzeit " genoß er nur jeden zweiten oder dritten
Tag . Shcppard erreichte ein Altere von 64 Jahren .

* * Singaporc . 2 . Febr . lieber einen blutigen Zu¬
sammenstoß zwischen Polizei und ch in elfischen
Kulis wirb dem Osiasiatischen Lloyd folgendes berichtet :
„ In cinein Knlilogierhause zn Singapore waren Unregel -
» läßigteitcn vorgctoinmen , nnd Herr Evans , der „ Chinese
Proteetor "

, welcher die Chincscnangelcgenheitcn zu über¬
wachen hat . wollte in Begleitung von zlvei Beamten selbst
nach dem lltechten sehen. Sobald Herr Evans mit seinen
beiden Leuten aber in* Hanse eintraf , gingen die Kulis
mit Eiseiistangcn , die von den Fenstern losgebrochcn waren ,
Knüppeln nnd Steinen auf die Besucher IoS und verwun¬
deten Herrn Evans ziemlich erheblich über dsin Auge . Sic
oerramnielten dann eine Treppentür von innen , so daß
die drei Herren gefangen lvaren . Herr Bailcy , ein anderer
Anfsichtsbeaniter , eilte zur llntersrützung herbei , erhielt
aber , sobald er oben an der Treppe erschien , einen Hieb,
der ihm die Lippe spaltete , so daß er sich ivieder zurück-
ziehen inntzte . Inzwischen war der Polizeidirettor Grobe
mit inchrercn europäischen Jnspektore » und einer 3ieihe
bewaffneter nialnisaier nnd Sith - Polizisten prompt aus
den, nahe gelegenen Gerichte erschienen . Herr Grovc er¬
hielt , als cr oben ankam , ebenfalls einen Hieb ins Gesicht ;
die Polizei war der Sache aber gelvachsen ; man sandte
nach einem Polizeirichter , von dem der Polizeidirektor sich
die Erlaubnis erbat , mit Waffengewalt Vorgehen zu dür¬
fen , sowie nach einem Dolmetscher . Durch eincu Spalt in
der Treppentür wurden die Ercedenten dreimal aufgesordeet
die Tür z » öffnen nnd die Beamten freizugcben , lvidrigcn
falls geschossen iverdeil lvürde . Die Antwort lvar höhnisches
Lache» und die Worte : „ Schießt nur zu "

. Einer der KLrle
zeigte sogar auf die Brust — dorthin wollte er geschossen
werden . -Sein Wunsch wurde dann auch erfüllt , und in
der nächsten Sekunde lag cr tot am Boden . Herr Grove
versuchte wieder in das Zimmer einzudringeii , ivobci sich
ihm der anscheinende Anführer der Bande cntgegcnstcllte
und mit einer Eisenstange gegen ihn ansholtc . Herr Grovc
kam ihm gliicklicheriveise zuvor ; er schoß ihn mit seinem
stievolllcr in den Mund , so daß der Angreifer ebenfalls so¬
fort tot zu Baden sank . Die Polizei stürmie dann das
Zimmer , überwältigte mit einiger Mühe die ganze Bande
und befreite die übrigen . Das folgende wirb vielleicht man¬
chem der Leser in Europa wunderlich Vorkommen , in Singa -
porc fand cs jedoch den ungeteilten Beifall aller Europäer .
Die europäischen Polizisten , meistens recht handfeste Män¬
ner , ließen es sich nämlich nicht uehiuen , für die Verlep -
ungcn , die einige ihrer Kollegen und ihrer Vorgesetzten
erhalten hatten , gleich an Ort und Stelle zu quittieren . Sie
holten die ilebelräter einzeln aus dem Hause heraus , und
jeder gab einem Ehinesen auf der Straße vor Tausenden
von Gaffern eine derartige Tracht Prügel , daß die meisten
der Gezüchtigten nachher sich im Hospital verbinden lassen
muhten .

"

Hans - nnd Z^andwirthschaft.
Geflüaelzucttt .

— Finden Hühn e r u n d E n t e n i m F r c i e n
keine I ii s e t t e n , Schnecken , Larven und W ü r -
m e r , so sollten sie Fleisaisuttcr erhalte » . Dieses befördert
ein frühzeitiges Legen und wird am bestell in Form von
täglich etiva 40— 15 Gramm Flcischfuttermchl neben dem
übrigen Furier gegeben . Auch Flcischaiifälll - ans der
Küche, weichgekochte Knorpel , Schlächtereiabfälle , wie Lunge
und Gedärme , Blut , ersetzen die Insekten und Würmer der
sommerlickien Ernährung . Auch 3Rilch und K' äsequark kann
als Flcischfutter betrachtet werde » .

Vicne » zncht .
— Ein Mittel , um A mciscn aus Bienen -

stöckcn zu vertreiben . Ein langjähriger Bienen¬
züchter schreibt uns : Wenn ich Ameisen in meinem Bienen¬
stand bemerkte , streute ich imnicr etlvas Salz um den
Stand , ebenso in den Jnnciigängeit der Kästen , mit lvelchen

' die Bienen nicht in Berührung kamen . Schon nach kurzer
Zeit zeigte sich der Erfolg , indem keine Ameisen mehr zu
bemerken lvaren .

B ' elizncht
— Billiges Futte r . Knetet man für ein Stück

Geflügel als Tagesration 125 Gramin gekochte Kartoffeln ,
50 Gramm Kleie nnd 15 ltzrau, :' ! Fleifchfilttcrmehl mit
warmem Wasser zn einer breiig -bröckeligen Blaffe als sog.
Weichfnttcr zusammen , so erhält inan ein besseres Futter
als mit 100 Gramm Weizen und erspart dadurch ini Jahr
ei» nettes Geld .

— D a s S ch w e i n i st e i n A l l c s f r e s s e r . Es
bedarf zu seiner Ernährung organischer und unorganischer
Stoffe . Es frißt Fleisch und Blut , süße und saure Milch ,
Maikäfer , Engerlinge , Würmer , Larve » cbensogern wie
Eicheln , Kastanien , Kartoffeln , Siübcn . Tobinambnr , un¬
reifes Obst , Gemüseabfälle , Klee nnd alle Getreidearten .
Es hat aber zur Verdauung und Förderung dc3 Apvetils
Erde , Steine , Asche , Holz und Steinkohlen ( Salz in kleinen
Gaben ) nötig . Diese lRineralien wirft man einfach in
den Pferch , lvo dann die Tiere , lvas sie bedürfen , anf -
nchnien können . Im Somincr verabreicht man die Tränke
talt oder lau , im Winter warm .

Obs - u d Gar enbau,
— Sind d i c Feldtauüen dem Pflanzen¬

bau schädlich ? Bisher war unter den Landwirten die
Meinung verbreitet , daß die Feldtanbcn dem Pflanzenbau
schädlich seien . In eincni diesbezüglick)en Aussatz lesen
wir , daß dies nicht nnbedingt der Fall ist . Wie die Seltion
einer größeren Zahl anf dcnt Felde . geschossener Tauben
ergab , waren Kropf und Mageit zum größten Teil mit
Unkrautsämereien ( Wucherblnme . Vogelwicken , Ackerwinde,
Kornblume u . s. w . ) und init den Jieften tierischer Pflan¬
zenschädlinge , wie Maden , Würmer , nackte Ackerschnecken ,
angefüllt . Von Gelreidekörnern kann die Taube nur unbe¬
deckt obcnauflicgcndc nehnicn , da sic mit ihren schwachen
Füßen nicht imstande ist , den Boden zu scharren . Beson¬
ders nützlich ist die Feldlaube durch Vertilgung des Hcdc-
rich- SamcnS , der vom Feldhuhn nnd der Wachtel nicht ge¬
nommen wird .

— W n n d e n , we l ch e d u r ch A b s ä g e n g r ö ß c r e r
A e st c entstehen , verkeilen in kürzerer Zeit , wenn die
Wülste , die sieb von der 3 ! inde ans am Aitringe bilden , mit
einem scharfen Messer quer , daS ist von außen nach dec
Mitte des Astes z » , an zahlreichen Stellen eingcschnittcn
( geschröpft ) werden .

- -- Beschneiden der Kirschbäume . Kirsche » sind
nur wenig oder gar nicht z» beschneiden ; daS Beschneiden
besckir „ ke sich meist nur aus daS Entsernen deS wirttich liber-
fliissiaeii Holzes . Ei » stärkeres Beschneiden erzeugt beim
Kirschbaum gewöhnlich nur de » Harz - oder Guminiffuß .

Hauswi - ' sckiitft.
— Das Gemüse in den Uebertointerunh .-

räume n . Man sehe öfters nach dcnisclbcn und , so oft
es die Witterung erlaubt , wird dort gelüftet ; hierbei ent¬
fernt man alles Fkmlcnde .

=? I - ä äi c r p a l i» e . Eine Fächerpalmc darf ebenso¬
wenig wie jede andere Pflanze wäbrend des Anfräiiinens im
Zimmer bleiben , weil sie nicht nur durch den Staub , sondern
auch durch die einströmende takte Luft geschädigt wird .

Sei sparsam ! Wer dieses Wort recht versteht , sieht bei
allen Dingen zuerst auf die Qualität der Ware . Dav beste
und billigste Mittel , schwache Suppen , Santen it . im Ge¬
schmack zn kräftigen , ist und bleibt die allbewährtr Maggi -
Würze .



A» die

KM

A» die

Katholiken der Kaupt - unb Hteftöenzjtcrdt Karlsruhe !
Wenige Tage nur trennen uns noch von einer einzigartigen Feier , welche die gesamte katholische Christenheit im Geiste vor dem ehrwürdigen Stuhledes heiligen Petrus vereinigen wird . Am 1 . Januar d. I . feierte unser heiliger Vater Papst Leo XIII . sein 65 jähriges Priestersnbiläum . Am 19 . Februarwird er sein diamantenes Bischofsjubiläum begehen . Am 20 . Februar 1903 werden 25 Jahre umflossen sein , seit der bald 93jährige erhabene Priestergreisden Stuhl des heiligen Petrus als Statthalter Christi auf Erden bestiegen hat . Nur dreimal im ganzen Laufe der Geschichte unserer heiligen Kirche ist einesolche Regierungszeit einem Papste beschieden gewesen . Das 25jährige Pontifikat Leo XIII . ist aber auch eines der glänzendsten Blätter der Geschichte desPapsttums und der ganzen Kirche geworden . Durch seine Weisheit und Milde , durch seine tiefe Einsicht in die großen Bedürfnisse einer neuen Zeit , durchseine Liebe zu Kunst und Wissenschaft ist Leo XIII . uns in Wahrheit ein lumen de coelo , ein Licht vom Himmel geworden .
Katholiken ! Ihrer Freude und Verehrung , ihrer Anhänglichkeit und Treue wollen auch die Katholiken der badischen Haupt - und Residenzstadt amJubelfeste des heiligen Vaters Ausdruck verleihen durch eine

i & m . —
welche am ~ 1 ^ /

Sonntag , den 15. Aeöruar, abends halb 9 Mr , im großen Saate der Sestballestattfinden soll .
Hiezu beehrt sich alle Katholiken - von Karlsruhe einzuladen

Komitee .

Der I . Vorsitzender
Loös ,

Senatspräsident .

Der II. Vorsitzende :
Ketzer ,

Präsident des katholischen Oberstiftnngsrats .

Der Ehrenvorsitzende :
Dr . von Weech ,

Großherzoglicher Geheimer Rat und Kammerherr ,
Direktor des General -Landesarchivs .

Ileuder , Gr . Notar ; Weröerich , Hauptlehrer ; Wergman », Reallehrerund Stadtverordneter ; Wenchert , Oberpostassistent ; Wehingrr , Oberlandesgerichtsrat ; Wiekmann , Oberlehrer ; Wiköarz ,Oberlehrer ; Wkos , Gr . Hoflieferant ; Wrettke , Stadtpfarrer ; Deck, Schneidermeister ; Jeffart , Privatier ; Jewerth , Kaufmann und Stadtrat ; Meirich , Kaplan ; Dörr , Professor ; Dorer ,Buchbindermeister und Stadtverordneter ; Kichekser, Schreiner und Stadtverordneter ; Eisele , Assistent ; K . Iischer , Kaufmann ; Klink , Glasgraveur ; Krih , Oberstiftungsrat ; chersöach ,Betriebssekretär ; Hutting , technischer Assistent und Stadtverordneter ; KrmmelsSach . Fabrikant und Stadtverordneter ; Isemautt , Stadtpfarrer ; Ksemann , Rechnungsrat a . D . und Stadt¬verordneter ; Karle , Kaplan ; Keller , Postdirektor ; Dr . Kempf , Oberpostkassenkassier ; Dr . Kern , Oberlandesgerichtsrat ; Kirchgäßner , Kirchensteuer -Inspektor ; Knörzer , Geistlicher Rat ;Kraus , Geh . Rat ; Lamp . Rechnungsrat ; Link . Pfarrkurat ; Mader , Oberstiftungsrat ; Dr . Mlalleörei « . Regierungsrat ; Mauz , 8wä . ing . ; Weyer . Chefredakteur ; Werhart von Wernegg .Gr . Hofjägermeister und Kammerherr ; Kr . Wüller , Prokurist ; Hstertag . Privatier und Stadtrat ; Weiß . Architekt ; Meuter , Buchhändler ; Kater . .Kaplan ; Sattler , Instrumentenmacherund Stadwerordneter ; Seuöert , Geh . Rat und Zolldirektor ; Dr . Schmid . prakt . Arzt ; Schmidt , Landgerichtsrat ; Schneider , stuä . iitA . ; Kreißerr von Schönau -Wekr , Major a . D . undGr . Kammerherr ; Schrotts , Erzb . Bauinspektor ; Sievold , Revisor ; Simon , Kaufmann ; Stchlin , Hauptlehrer und Stadtverordneter ; Stelzer , Bahnaofrestaurateur ; Stoffel , Hanptlehrerund Stadtverordneter ; Stumpf , Pfarrkurat ; Kreiverr von Feuffel , Baurat und Gr . Kammerherr ; Trnnk , Rechtsanwalt ; Dr . Wekrle , prakt . Arzt ; Weiß , Hauptmann a . D . ; Wissiard ,Baurat a . D . und Stadtrat ; Hraf von Wiser , Gr . Oberförster und Kammerherr ; Zoller , Kaufmann .

! • !

Solineyer ’s

Ntaatzanziige
„Merkur“ ä Mk. 45 .—
„Ideal “ ä Mk. 50 . -
„Exquisit “ ä Mk. 55 .—
sind ganz hervorragend gute preis -
ivcrthe Marken .
chrotzes Lager moderner ge¬

diegener Stoffe .
•T. Schneyer ,

Mauufakturwaaren » und Herren »
Kleider . Maaffqeschäft ,

Ctkc Marien - und Werderstraße .

Auf bevorstehende
Bedarsszeit

empfehle
rr rk U

bei Abnahme von i 3 5
A A A

Kaifrrmehl Rr . 0 . . . 16 45 70
Kaisermehl Rr . 00 . . . 18 50 80
Kaiserauszug . 20 55 90
Scht ung . KaiserauSzug . 24 70 110
Grieß , weiß (Kernengrießl . 18 50 80

dr>. gelb, groben franz . . 20 — 95
Welschkorngrieß fPolenta ) . 14 40 65
Preßhefe , täglich frisch . . 45 — —

von 3 und 5 Pfg . an ,
Schmalz , gar . rein . . . 68 6 ? 66

bei IO Pfund ä 65 Pfg .
bei 50 Pfund i 62 Pfg .

Tafel - Margarine . . . .
bei 2 Pfund ä 72 Pfg .

75 — —

Palmin . 68 — —

rr rr 9T
bei Abnahme von 5 10

Tampfäpfel . 50 48 46
Aprikosen . 60 58 56
Feigen . 30 2« 28
Datteln . 30 29 28

Wosmsch - turk . Zwetschgen
per Pfd . 20 , 25 , 30 und 35 Pfg ., bei
bPfd . 1 Pfg ., bei tv Pfd . 2 Pfg . billiger ,

sipfetschnitze
Per Psd . 40 und 45 Pfg .,

Gemischtes Gbst, fein ,
per Pfd . 30 Pfg .,

do. , sehr fein ,
per Pfd . 40 Pfg .

Salat - Gel , prima ,
per Liter 80 Pfg ., bei 5 Liter ä 75 Pfg .,

Salat - Gel , extra ,»»er Liter 100 Pfg ., bei 5 Liters 95 Pfg .
Getrocknete Schnittbohnen ,
per Pfd . 140 Pfg .,

'/ . Pfd . 35 Pfg .

Bernh. Kranz,
AlMrdtrplah 37. 40c iHalbBraftt 10 c ,

36 kaiserffrake 36.

Bekanntmachung .
Nr. 1934 . Die Herren Mitglieder des BürgeranSschnffeS werden

hierdurch »u einer öffentlichen Versammlung auf
Montag , den 9 . Februar d . 3 ., nachmittags 8 */ , Uhr ,

in den großen Rathaussaal ergebenst eingeladen .
Tagesordnung :

1. Herstellung der Drais -Straße zwischen Jork - und Uhland -Straße .
2 . Herstellung der Boeck- Straßr zwischen Roon - und Klauprecht -Straß « und der

Klauprecht -Straße zwischen Boeck - und Lenz- Straße .
3 . Herstellung der Edelshcim -Straße in ihrer Verlängerung bis an das Anwesender Gebr . Nußbcrger .
4 . Erstellung einer zweiten KokSförderungs - und Aufbereitungsanlage im öst¬lichen Gaswerk .
5 . Bauliche und maschinelle Herstellungen am Rheinhafen .6 . Aufnahme eincS Anlehens der Stadtgcmeinde im Nennwert von 10,000,000 M

Vor der Sitzung — von 3 —3 '/- Uhr — finden verschiedene Wahlen statt .
Karlsruhe , den 31 . Januar 1903 .

Der Oberbürgermeister :
_ Schnetzler . Lacher.

Bekanntmachung .
Nr . 1932 . Stadtverordneten -Ersatzwahl betreffend .

Gemäß 8 39 Abs. 2 der Städteordnung hat der Bürgerausschuß ftir denmit Tod ausgeschiedcncn Herrn Stadtverordneten Karl Angenstein , gewühlt vonder I . Wählcrklasse , für die Zeit bis zur nächsten regelmäßigen Ernencrnngswahldes Bürgeransschusses einen Stellvertreter zu wählen .
Zn dieser Wahl , welche

Montag , den 9 . Februar d. Js >. nachmittags von 3— 3 ‘/e Uhr ,im großen Rathaussaal stattfindet , lade » wir sämtliche Herren Mitglieder der
Bürgeransschusses ergebenst ein.

Wählbar sind alle Stadtbürger , deren Bürgerrecht nicht ruht , ,nit Ausnahme :a) derjenigen Beamten und Mitglieder von Behörden , welchen die staat¬
liche Aufsicht über die Stadt übertragen ist ;

b) der Stadtrüte und
o) der besoldeten Gemeindebeamten .
Karlsruhe , den 31 . Januar 1903 .

Der Stadtrat :
Schnetzler . Lacher.

Bekanntmachung .
Str. 1933 . Die Herren Stadtverordneten werden hiermit zur Vornahmeder Ersatzwahl für dar zufolge Ablebens aus dem Stadtverordneten -Vorstande

ausgefchitdene Mitglied , Herrn Architekten Karl Angenstein , auf
Montag , den 9 . Februar d. 38 ., nachmittags 3 Uhr ,in den großen Rathaussaal eiugeladen .

Wahlberechtigt und wählbar sind nur Stadtverordnete . Die Wahl erfolgtmittelst geheimer Stimmgebung , wobei die relative Mehrheit der Stimmen ent¬
scheidet . Das Amt des Gewählten dauert bis zur nächsten regelmäßigen Er -
ncucrungSwahl der Stadtverordneten .

Karlsruhe , den 31 . Januar 1903.
Der Obmann

des geschäftsleitenden Borstandes der Stadtverordneten :
Dr . Goldschnitt .

Zahnarzt Lorenz ,
Karlsruhe , Leopoldstrasse 38 .

Vom 1. April an :
Kaiserstrasse 186 ( Friedrichsbad ) .

Panorama Festhalleplatz .
Neu ausgestellt :

Kolossal -Hlundgemätde
® Ikrchlkiii mit kt LreuMlig Christi. ©

Eintrittspreis pro Person SV Pfg . , Kinder und Militär 25 Pfg .

Bekanntmachung .
Nr . 1931 . Nach abgelaufener AmlSzeit von fünf Mitgliedern dcS Vtk«

waltungSratS de» Waisenhauses , nämlich der Herren :
1 . Döring F . W . Stadtrat ,2 . Finckh Wilh ., Direktor ,3 . Ganser Fricdr ., Stadtrat ,4 . Kirsch Karl , Oberrechnungsrat ,5. Oertel Heinrich , Kaufmann ,hat gemäß § 22 der Statuten eine Erneiierungswahl statiznfindc » .

Hiezu wird Tagfahrt aus
Montag , den 9 . Februar d . Zs ., nachmittags 3 Uhr ,in den großen Rathaussaal anberaumt .

Sämtliche Herren Mitglieder des BürgerauSichnsses werden zur Teilnahmea » der Wahl hicmit eingeladen .
Die zn Wählenden sind der Zahl der in nachstehender Vorschlagslistegenannten Persönlichkeiten zu entnehmen .
Die Liste wurde in Uebereinstimmung mit dem Verwaltuugsrat des

Waisenhauses ausgestellt und durch Großherzogliche « Bezirksamt geprüft .Die Vorgeschlagenen sind mit 6jährigcr Amisdaner :
1 . Döring Fr . Wilh ., Stadtrat ,2 . Finckh Wilh ., Direktor ,3 . Ganser Friedr ., Stadtrat ,4 . Kirsch Karl , Obcrrechnungsrat ,5 . Oertel Heinrich, Kaufmann ,6 . Fischer Alfred , Architekt,7 . Gutting Ferdinand , Stadtverordneter ,8 . Hassen camp Karl , Privatier ,9 . Kern Friedrich , Stadtverordneter ,10. Martini Karl , Generalkasfier ,

11 . Mcnde Julius , Kaufmann ,
12 . Schweickhardt Emil , Architekt,
13 . Werber Ludwig , Stadtverordneter ,14 . Weiß Jakob , Stadtverordneter ,15 . Zinser Gottfried alt , Stadtverordneter .

Karlsruhe , den 31 . Januar 1903 .
Der Stadtrat :

Schnetzler . Lacher .

Wehr . Klein , Karlsruhe
Durlacherstr . 97/99 . Telefon 1722 .

Grösstes Lager fertiger Bettten , Bettstellen und
Polstermöbel, Tische, Stühle, Spiegel , Verticos,Kommoden , Bettfedern ,

Rosshaare.

fiefttuttg tum Schlaunnsang .
Eimern .

. Die Lieferung von 63 Stück schmied -
eisernen verzinkten Schlainmfangeimer »
soll vergeben werden .

Schriftliche Angebote find verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis

Freitag , den 13. Februar d. I .,
vormittag » ’/t9 Uhr,

beimTiefbauamt einzureichen, woselbstdie
Bedingungen und Zeichnung zur Ein¬
sicht aufliegeu und Angebotsformulare
abgegeben werden .

Karlsruhe , den 31 . Januar 1903 .
Städtisches Tiefbauamt .

HktMini- non Ärchn-
hänölni.

Die Herstellung von Straßcnkauälenim Gesamtanschlag von . . 126000 M
soll vergeben werden .

Die Angebote sind schriftlich, verschlossenund mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehe » bis

Freitag , de» 13. Februar ds . IS .,
vormittags 1/*9 Uhr,

beim Ticfbauamt einzurcichen , tvoselbstdie Bedingungen und Pläne zur Ein¬
sicht aufliegeu und Angebotsformulare
abgegeben werden .

Tie Eröffnung der Angebote erfolgtan demselben Tag vormittags 9 Uhr .
Karlsruhe , de » 30 . Januar 1903 .

Städtisches Tiefbauamt .

AglilLciiL

Uebernahme
ganzer Ansstenern.

Ständige Ausstattung von
Schlaf-, Wohn - nnd

Speisezimmer-Einrichtungen .
Prompter Versand nach

Auswärts. Billige Preise.
Langjährige Garantie .

Ansicht jederzeit gerne gestattet .
Kostenvaranschläge gratis .

versieh
'

^ nsrair
AufOegenscitigkeil

Karlsruhe.

ST

Reparieren ,
poliere » und wichsen do » Möbeln »
reinige « Von Parketbödcu , sowie
alle Schreinerarbeite » werden pünktlich
und billig ausgeführt .

Franz Yögele , Schreiner ,
Zähringerstraße 26 .

Dienstmädchen- Gesuch.
Für eine kleinere Landwirtschaft in

einem Dorfe bei Durlach wird bei gutem
Lohn ein Mädchen gesucht , das melken
kann rind in der Haushaltung behilflich
ist. Dieselbe kann dabei auch das nötige
Kochen lernen . Offerten unter klr . 22S
an die Expedition diese - Blattes erbeten .

Verantwortlich :
Für de» politischen Teil :

Josef Theodor M e h c r .
Für Kleine badische Lhronik , Lokales ,
Vermischte Nachrichten u . Gerichtssaal :

Hermann B a ß l c r .
Für Feuilleton , Theater , Konzerte »

Kunst und Wissenschaft :
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr . HauS - und
Landwirtschaft , InserateundReklamen :

Heinrich Vogel .
Sämtliche in Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der Atrien -
gefellschaft „ B a d c n i a “ inKarlSriihe ,

Adlcrstraße -12 .
Heinrich Vogel , Direktor .
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